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Die Entschließungen des Parteirates 


Schriſtleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 136.90. Poſtſcheckkonto 63.508 
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der B. P. ©. 


Die Stellungnahme des Oberiten Parteirates in Sachen der deutſch⸗ 
bvolniſchen Beziehungen. 


Von den Entſchließungen, die der Oberſte Parteirat 
der P. P. S. während ſeiner letzten Tagung angenommen 
hat, verdient diejenige Beachtung, die in Sachen des Frie⸗ 
dens und der deutſch⸗polniſchen Beziehungen gefaßt wurde. 
Dieſe Entſchließung lautet folgendermaßen: „Der Oberſte 
Parteirat der P. P. S. hält den Kampf um die Erhaltung 
und Feſtigung des Friedens für eine der wichtigſten und 
hauptſächlichſten Aufgaben der PP. S. auf dem Gebiete der 
Auslandspolitik, Die in genauer Uebereinſtimmung mit der 
geſamten ſozialiſtiſchen Internationale ſtehen muß. 

„Der Oberſte Parteirat erkennt die ungeheuren Schwie⸗ 
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Schwierigbeiten haben ſich infolge des diktatoriſchen 

Vertrauen 


„bedeutend 
"Be ie Big 


In der Verſtändigung und in der Zuſammenarbeit der 
P. P. S. mit der Sozialdemokratiſchen Partei ee 
ſowie in der Zuſammenarbeit der geſamten polni 
Demolvatie Deutſchlands erblickt der Oberſte Parteirat den 


ünzigen Weg, der zur Verſtändigung zwiſchen Polen und 


ing einer vom 


| Deutſchland ſowie zur endgültigen Feſtigung der friedlichen 


und freundſchaftlichen polniſch⸗deutſchen Beziehungen führt. 

Der Oberſte Parteirat unterſtreicht, daß alle Verſuche, 
Polen in abenteuerlich kriegeriſch Pläne einiger kapita⸗ 
liſtiſcher Kreiſe des Weſtens zu verwickeln, auf entſchiedenen 
Widerſtand der polniſchen Arbeiterklaſſen ſtoßen werden.“ 


Die kommende Seimtagung. 


Vorausſichtlicher Zuſammentritt des Sejms 
am 22. bezw. 23. Mai. 


Geſtern abend fand eine Konferenz der Vertreter der 
Zentrolinken ſtatt, in der beſchloſſen wurde, den bereits 


formulierten und unterzeichneten Antrag der Oppoſitions⸗ 
parteien anf Einberufung des Sejms noch im Laufe dieſer 
Woche, d. h. jpäteftens Donnerstag, dem Stantspräfiben- 


ten zu unterbreiten. a 

In dieſem Falle würde der Seim am Donnerstag, 
den 22., bezw. Freitag, den 23. Mai, zuſammentreten. Der 
Antrag auf Einberufung der Sejmſeſſion iſt mit über 200 
Unterſchriſten verſehen, während verſaſſungsgemätz zu 
einem ſolchen nur 148 erforderlich find, 


Vor Einberufung des Abrüſtungs⸗ 
ausſchufſes des Völlerbundes. | 


Wird es mit der Abrüſtungs rage endlich ernit? 


Genf, 6. Mai. Der Präſident des Abrüſtungsaus⸗ 
ſchuſſes des Völkerbundes, der Pariser holländiſche Geſandte 
Loudon, der ſoeben hier eingetroffen ei hatte gleich nach 
ſeiner Ankunft eine Reihe von Privatbeſprechungen mit den 
Vertretern Englands, Frankreichs und den maßgebenden 
Perſönlichkeiten des Völkerbundsſekretariats über die Ein⸗ 
berufung des Abrüſtungsausſchuſſes. Franzöſiſcherſeits 
will man die Tagung des Ausſchuſſes bis nach der Septem⸗ 
bervollverſammlung des Völkerbundes verſchieben, wofür 
das Völkerbundsſekretariat entſprechende Vorſchläge machen 
er Loudon ſetzte ſich für einen Vorſchlag ein, den Aus⸗ 

ſchuß zum 20. Oktober einzuberufen. 
ſchuſſes noch in 


Lage der 
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den Wurden eng egen bergie wobei der Wunſch auf 


eine ſofortige Wiederaufnahme der Genfer Abrüſtungsar⸗ 


beiten in dem Schreiben ausgeſprochen wurde. In leiten⸗ 
den Kreiſen des Völkerbundsſekretariats fürchtet man jedoch, 
daß bei der im Völkerbundsſekretariat üblichen ausſchließ⸗ 
lichen Vertretung franzöſiſcher Intereſſen, der Gegenſatz 
zwiſchen dem Teilergebnis der Londoner Flottenkonferenz 
und dem allgemein erwarteten l ergebnisloſen Ver⸗ 
lauf des Abrüſtungsausſchuſſes des Völkerbundes die öſſent⸗ 
liche Meinung über die tatſächliche Stellung des Völker⸗ 

3 in der Abrüſtungsfrage allzuſehr aufklären würden 
und hierdurch der Druck der öffentlichen Meinung auch in 
den neutralen Ländern auf die unbedingt notwendige Wei⸗ 


die bisherigen Arbeiten des Völker auf dem Gebiet 
werden. In neutralen Kreiſen verſtärlt ſich der Eindruck, 
daß nur durch ein mannes V der an der Ab⸗ 


rüſtungsfrage wirklich inteveſſierten Mächte eine Aende⸗ 


in der bisherigen Haltung des Völkerbundes in der 


Genite Lage in Madrid. 
Paris, 6. Mai. Die Lage in Madrid muß, nach den 
Meldungen über die Unruhen vom Montag als ernſt be⸗ 
zeichnet werden. Die Regierung hat energiſche Vorſichts⸗ 


maßnahmen getroffen. So find der Vortrag des republi⸗ 


kaniſchen Fühvers Domingo am 8. Mai im Akhenäum ſowie 
alle Verſammlungen, die zu Zwiſchenfällen führen könnten, 
verboten worden. Profeſſor Unanumo wurde aufgefordert, 
nach Salamanca zurückzukehren. Die Lehrkörperſchaft der 
Madrider Univerſität hat den vom Rektor gefaßten Be⸗ 
ſchluß, die Univerſität vorläufig zu ſchliezen, gebilligt. 
Im Anſchluß an den Kabinettsrat vom Montag iſt der 


Preſſe eine Erklärung der Regierung übermittelt wonden, 


in der die Regierung die Zwiſchenfälle ſehr bedauert und 
feſtſtellt, daß fie ihre Pflicht zur Aufvachterhaltung der Ruhe 
und Ordnung im Lande tun werde. 


Ben cb ch 

terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— 


Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 


8. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
Fer falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Die außerordentliche Sejmfeffion. 


Wenn ein Land es darauf abgeſehen hat, ſich dem 
Spott der Welt preiszugeben, ſo braucht es nur ſeine Po⸗ 
litik ſo zu führen, wie es bei uns geſchieht. Viel Lärm, 
Geſchimpfe, Aufvegung, Begeiſterung und Gruſeln, und 
dahinter ein großes Nichts. 

Die letzte Sejmſeſſion hätte einen tragiſchen Abſchluß 
finden können, wenn der Sejm konſequent gegen das 
Regime der Sanacja vorgegangen wäre. Der Sejm hat 
aber vorſichtig alle Klippen, wie die Czechowicz⸗Angelegen⸗ 
heit gemieden und ließ ſich während einer Regierungskriſe 
ruhig nach Hauſe ſchicken, nachdem er einer nichtparlamen⸗ 
tariſchen Regierung ein legales Budget gegeben hat. Zu⸗ 
gleich, oder faſt zugleich mit der Sejmauflöſung wurde die 
Regierung Slawek ernannt. Endlich eine echte Pilſudſki⸗ 
vegierung, mit dem Knochenbrecher an der Spitze. Eudlich, 
meinte man, wären die Dinge reſtlos geklärt. Es ging eine 
zeitlang ganz natürlich zu. Slawek gab ein Wirtſchaſts⸗ 
programm bekannt, das ſehr viel, ja alles verſprach. Jeder 
Bürger, der nur eine Unze Verſtand hat, weiß, daß dieſes 
Programm den Wert eines beſchriebenen Fetzens hat. 


Slawek dem ärtigen Sejm das Sterbelied. 
Und in Arch te glaubt ihm jeder. Denn ſchließlich 


muß dieſe umerquickliche Spielerei mit der Volksvertretung 


einigen Wochen ſchon hat fich das Bild weſent⸗ 
lich gane Der ſtarke Mann Slawel iſt ge gewor⸗ 
den. Seine politiſche Tätigkeit beſchränkt ſich auf einige 
Nadelſtiche, die er den Volkswertretern verabfolgt, wie die 
der Auslandspäſſe, alsdann auf einige Zeitungs⸗ 
konftskationen, einigen ſanatoriſchen Demonſtrationen — 
das iſt aber wirklich alles. Von Sejmwahlen wind nicht 
mehr geſprochen, ſo wenig wie von der Verwirklichung des 
großang Wirtſchaftsprogramms. Die Regierung 
Slawek entpuppt ſich als eine ſolche für ruhige Oſterferien. 
Geſtört werden dieſe Ferien nur durch Tumulte der zur Ver⸗ 
zweiflung gebrachten Arbeitermaſſen und einige Unfälle 
ſanatoriſcher Säulen. > 

Doch die Ferien haben ihr Ende und es muß nun etwas 

ehen. Die Sejmoppoſition hat die erforderliche Unter 

riftenzahl, die für die Einberufung einer außerordent⸗ 
lichen Seſſion notwendig iſt, geſammelt und Donnerstag 
ſoll das Geſuch auf Einberufung des Sejms dem Staats⸗ 
präſidenten überreicht werden. 

Was wird alſo geſchehen? Wieder beginnt das Rätſel⸗ 
raten, das bereits vier Jahre dauert. Das Volk wird müde, 
verliert das Vertrauen zu allem, zur Regierung, wie zur 

ſition. Im Lande aber herrſcht eine Not, wie wir ſie 
ſeit dem Kriegsabſchluß nicht gekannt haben, eine Lage, die 
faſt hoffnungslos ft. 

Die beiden Kämpfenden, Regierung und Sejm, find 
gleich umentſchloſſen, gleich kraftlos und gleich abhängig von 
wirtſchaftli und geſellſchaftlichen Faktoren. Zweifellos 
würde die Regierung das letzte Wort ſprechen, d. h. mit dem 
Parlament und dem gegenwärtigen Syſtem der Demokratie 
endgültig Schluß machen, wenn die wirtſchaftliche Lage 
Die Regierung Pilſudſkis hat einige Jahre 
Prosperität (in den Jahren 1927 und 1928) unverdienter⸗ 
weiſe für ſich buchen könnem. Sie hat aus dem Vollen ge» 
wirtſchaftet. Heute ſteht fie mittellos da. Schlimmer als 
das, hat die Regierung durch ihre Politik, die von den Ge⸗ 
pflogenheiten der Regierungen Weſteuropas ſo ſehr ab⸗ 
weich, allen Kredit verloren, ſo daß auf Hilfe von außen 
nicht gerechnet werden kann. Wenn nun die Sanacja⸗ 
miniſter der wirtſchaftlichen Reſſorts nach einer Verſöhnung, 
mach einer Zuſammenarbeit mit dem Sejm rufen, ſo iſt das 
nichts anderes als ein Beweis der Schwäche. Man will 
wieder ein demokratiſches Geſicht zeigen, um mit Hilfe des 
Sejms die Wiptſchaſtslage zu heben. Andererſeits ſcheint 
die Oppoſition nicht auf einen Endkampf erpicht zu ſein. 
Was in den Deklarationen der Oppoſitionsparteten in 
letzter Zejt geäußert wurde, klingt keineswegs ſehr radikal. 
Eine gemäßigte Regierung hat anſcheinend nicht alle Chan⸗ 
cen von vornherein verloren. Der Sejm kann in einer 
außerordentli Seſſion verſchiedene internationale Ver⸗ 
träge beſtätigen, verſchiedene unweſenkliche Geſetzentwürfe 
beraten, kurzum der Sejm kann ſich beschäftigen und allen 
gefährlichen Klippen ausweichen. Bei kühlem Blyt auf 
beiden Seiten muß es nicht zu entſche denden Kömpfen 
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kommen, wenn nicht das eine wäre — die überaus ſchlimme 
wirtſchaftliche Lage des Landes und wor allem der werk⸗ 
tätigen Bevölkerung. 

Die Werktätigen werden genau darauf achten, ob für 
ſie gewirkt wind, ob ihrer Not geſteuert wird, oder auch 
nicht. Die Frage der Arbeitälojen muß als eine dringliche 
Frage vor das Forum. Die mageren Groſchen, die Weni⸗ 
gen gegeben werden, können die Not und die Erbitterung 
nicht aus der Welt ſchaffen. Die Wiedereinführung der 
außerordentlichen ſtaatlichen Unterſtützung iſt keine demon⸗ 
ſtratiwe Forderung der Arbeiterſchaft. Sie iſt eine Forde⸗ 
zung des Tages, der Notwendigkeit. Und ſoſcher Dinge hat 
es mehr. Außerdem kommen Preſtigefragen, denen man 
ſchwer aus dem Wege wird gehen können. Die Ernennung 
Pryſtors und Cars zu Miniſtern im Kabinett Slawek find 
eine zu deutliche Herausforderung der Oppoſition, insbe⸗ 
ſondeve der Arbeiterſchaft. Man wird dieſe Dinge nicht 
mit Schweigen und Tatenloſigkeit umgehem können. Ob 
man es will oder nicht, es wird zu Stürmen kommen. 
Siegen wird, per konſequent vorgeht, eine konſequente 
Politäk treibt. 

Leider iſt aber die Konſequenz das einzige, was un⸗ 
ſerer Oppoſikion, ebenſo wie der Regierung fehlt. Die 
Oppoſition beſchäftigt ſich aus Mangel an Konſequenz im 
Tageskampfe mit künftigen Wahllombinationen. Soweit 
iſt es aber noch lange nicht. Bis dahin wird noch manches 
Spielchen getrieben werden. Nicht die künftigen Wahllom⸗ 
binationen find ſpringender Punkt, ſondern das Beſtehen 
im Kampfe um die Möglichkeiten einer günſtigen Wahl⸗ 
poſition. Beſonders die Vertreter der Arbeiterſchaft wer⸗ 
den die Pflicht haben, nach klaren Loſungen und mach einer 
Taktik, die den Maſſen verſtändlich iſt, den Kampf zu füh⸗ 
ven. Die Arbeiterſchaft kann nicht allen Segen vom 
„Centrolew“ und ſeiner Schaukelpolitik erwarten. Die 
Inteveſſen der Arbeiterſchaft erfordern eine Mare Stellung⸗ 
nahme, ſelbſt auf die Gefahr einer zeitweiligen Niederſage. 
Emm aufrechter Kampf für klare Ziele iſt für uns die beſte 
Vorbereitung für künftige Wahlen. Amt. 


Der Kampf um den ſchleſichen Seim. 


Der Wahllampf in der Wojewodſchaft Schleſien nimmt 
immer ſchärfere Formen an, da er ſeinem Ende zuneigt, 
denn ſchon am Sonntag, den 11. Mai, findet die Abſtim⸗ 
mung ſtatt. Als Hauptgegner ſtehen ſich die Korfantygruppe 
und die Sanacja gegenüber, die einander aufs ſchärfſte be⸗ 
kämpfen. Korfanth hat es ſich zum Ziele geſetzt, der Sa⸗ 
macja eine empfindliche Niederlage beizubringen, was ihm 
aller Wahrſcheinlichkeit nach auch gelingen wird. Von allen 
Seiten wird um die Arbeiterſtimmen geworben, da ja Diele 
in dem Induſtrielande Schleſien ausſchlaggebend ſind. 
Daher hat denn auch jede politiſche Gruppe ein arbeiter⸗ 
freundliches Wahlprogramm aufgeſtellt, um damit bei den 
umaufgeklärten Arbeitern auf Stimmenfang auszugehen. 
Sowohl Korfanty und die Sanacja als auch die bürgerlich⸗ 
8 7 Wahlgemeinſchaft haben plötzlich ihr gutes Herz 
für die Arbeiter entdeckt, was fie natürlich nicht hindern 
wird, gleich nach der Wahl weiterhin gegen die Intereſſen 
der Werktätigen aufzutreten. Dieſe Demagogie der polni⸗ 
ſchen und deutſchen Rechtsparteien wird durch reichliche 
Geldmittel umterſtützt. Auch der Nationalismus und Kleri⸗ 
kalismus wird von Dielen Parteien in weitgehendem Maße. 
zu Hilfe genommen, um die Maſſen zu betören. Kein Wun⸗ 
der daher, daß die ſozialiſtiſchen Parteien in diefem Wahl⸗ 
kampf einen ſchweren Stand haben. Nichtsdeſtoweniger 
entwickelt ſowohl die D. S. A. P. als auch die P. P. S. einen 
energiſchen Wahllampf, deſſen Ziel es iſt, die Arbeiter⸗ 
Schaft aufzuklären und fie den Klauen des Nationalismus 
zu entreißen. Beide ſozialiſtiſchen Parteien  marjch.even 
mit geſonderten Liſten zu den Wahlen auf; die Liſten find 
jedoch verbunden, jo daß keine Arbeiterſtimme verloren 
gehen kann. 

Die D. S. A. P. hat in allen drei Wahllreiſen Schleſiens 
eine rege Verſammlungstätigkeit entjaltet. Am vergange⸗ 
nen Sonntag und Montag weilten die Abgeordneden 
Kronig und Zerbe in Schleſien, wo ſie eine Reihe von 
Wählerverſammlungen abhielten. Abg. Kronig ſprach in 
Altbielitz, Alepanderfeld, Lobnitz und Kattowitz; Abg. Jerbe 
im Nickelsdorf, Kamitz und Königshütte. In zahlreichen 
anderen Verammlungen ſprachen die Kandidaten zum 
Schleſiſchen Sejm, J. Kowoll, Dr. Glücksmann, Lukas und 


Eine dentihe Wahlherſammlutzg 
geſprengt. 


Grober Unfug polniſcher Offizier 

in Zoppot. 

Wie die Berliner Preſſe meldet, follen drei polniſche 
Fhegeroffiziere, die Joppot anſcheinend ſtark dem Alko⸗ 
hol zugeſprochen harten, den polnischen Nationalfeiertag 
bemitzt haben, um in aller Frühe in Zoppot groben Uniun 
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Die Vorgänge in In 


London, 6. Mai. Von einer der Regierung nahe⸗ 
ſtehenden Seite wird in einem Bericht der „Times“ aus 
Simla mit Befriedigung feſtgeſtellt, daß die Verhaftung 
Gandhis unter einer alten Verfügung der Bombayer Re⸗ 
gierung erfolgte. Daduch werde in erſter Linie die Not⸗ 
wendigkeit eines Gerichtsverfahrens vermieden, das zu 


Kundgebungen Gelegenheit gegeben und vielleicht zu Zu⸗ 


ſammenſtößen geführt hätte. Daneben finde man es an⸗ 
genehm, daß Gandhi nicht zu einem verurteilten Gefängnis⸗ 
inſaſſen abgeſtempelt, ſondern nur für eine der Regierung 
genehme Zeit im Gefängnis feſtgehalten werde. Die Nach⸗ 
richt von der Verhaftung ſelbſt jet in Simla ohne beſondere 
Erregung aufgenommen worden, da in den letzten Tagen 
nicht nur in Regierungskreiſen, ſondern allgemein Gerüchte 
über die bevorſtehende Verhaftung umgelaufen ſeien. Im 
allgemeinen hat die Verhaftung auf engliſcher Seite eine 
gewiſſe Genugtuung darüber ausgelöſt, daß eine untragbar 
gewordene Lage eine Aenderung gefunden habe und daß 
die britiſche Verwaltung, wie immer die Folgen der Ver⸗ 
haftung ſein mögen, innerhalb der nächſten zwei bis drei 
Tage die weitere Entwicklung genau kennen werde. Man 
hofft, daß nach einem kurzen Sturm die Lage bald wieder 
normal ſein wird. In jedem Fall ſei die Verhaftung für 
das Geſchäftsleben in hohem Grade wichtig. In Kalkutta, 
Bombay und Madras haben die Behörden 0 umfangreiche 
Vorſichtsmaßnahmen getroffen, daß es bisher zu keinerlei 
Unruhen oder Kundgebungen gekommen it. « Karachi 
hat die Polizei ſämtliche Waffen aus den Waffenlagern der 
Stadt entfernt. Etwa 700 Waffen, 600 000 Schuß Muni⸗ 
tion und 120 Pfund Pulver ſind allein aus einem Geſchäft 
fortgebracht worden. f 
London, 6. Mai. Die Verhaftung Gandhis iſt in 
allen Städten und Dörfern Indiens als Nationalfeier an⸗ 
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gejagt. Alles ruht. Aus den größeren Städten werden Zu⸗ 
ſammenſtöße mit der Polizei gemeldet. Ernſtere Zwiſchen⸗ 
fälle ereigneten ſich in Panchanantala 91 der anderen 
Fluß ſeite der Stadt Kalkutta, wo eine 3000 köpfige Men⸗ 
ſchenmenge einen Zug zum Entgleiſen zu bringen verſuchte 
und die Polizei mit Steinen bewarf. Ein engliſcher Poli⸗ 
zobinſpeltor und ein Sergeant wurden f Po⸗ 
lizeiverſtärkungen eröffneten hierauf das Feuer, wobei 15 
Inder berletzt wurden. In Kalkutta ſelbſt wurden gleich⸗ 
alls zwei Poliziſten durch Steinwürfe verletzt. In Delhi 
2 die Poliziſten auf die Menſchenmenge, die ſich in 
der Nähe des Poliſesauntes angeſammelt hatte und die ihr 
geſtellte Friſt von 10 Minuten für das Auseinandergehen 
unbeachtet ließ. Anſammlungen von mehr als fünf Per⸗ 
ſonen auf den Straßen ſind daraufhin verboten worden. 
Bei dem früheren Zuſammenſtoß in Delhi war ein Kraſt⸗ 
wagen, in dem ſich zwei führende Polizeioffiziere befanden, 
durch die Menge angegriffen und zerſtört worden. Die Pos 
liziſten gingen mit Bantbalsſtöcken vor. Zwei der dabei ver⸗ 
letzten Inder ſind im Krankenhaus ihnen Verletzungen er⸗ 
Togen. Bei Jullunder in Oberindien wurden 13 Inder bei 
Zuſammenſtößen verletzt. In Bombay verſuchben die Ars 
beiter einer Baumwollſpinnevei die Fabrik in Brand. zu 
ſetzen, darauf eröffete die Polizei das Feuer. Die genau 
Anzahl der Opfer iſt noch unbekannt. 

Die . Behörden richten ihr beſoderes Augen⸗ 
merkt auf Kalkutta, Bombay und Delhi. In Kalkutta ſind 
400 Engländer als beſondere Schutzwehren im Straßen⸗ 
dienſt eingeſetzt worden. Ferner auch Panzerkraftwagen. 
In Delhi fand eine große Frawendemonſtrakion als Pros 
keſt gegen die Verhaftung Gandhis ſtatt. Dabei kam es zu 
Zuſammenſtößen, wobei zwei Poliziſten und eine Anzahl 
Inder verletzt wurden. 


Frantreichs Floltenrüſtungen. 


Handelsſchiffe werden für den Krieg hergerichtet. 


Paris, 6. Maj. Der Marineausſchuß der Kammer 
beſchäftigt ſich zurzeit mit einer Geſetzesvorlage, die die 
Verwendung und Ausrüſtung von Handelsſchüffen im 
Kriegsfalle behandelt. Nach der neuen Vorlage ſoll die 
gejamte franzöſiſche Handelsflotte in zwei Kategorien ein⸗ 
geteilt werden. Zu der erſten zählen die Schiſſe, die der 
Marinen niſter zur Teilnahme an der Kriegführung für 
geeignet befunden hat. Zur zweiten Kategorien gehören 
alle Handels 


zu begehen, indem ſie in den Straßen der Stadt und auf 
dem Bahnhof Schilder mit deutſchen Aufſchriften abriſſen 
bzw. abzureißen verſuchten. Die drei Offiziere, die ſich in 
Zivil befanden, hatten bereits ein Schild „Für Radfahrer 
verboten" abgeriſſen und machten ſich dann auf dem Zop⸗ 
poter Bahnhof an der Toilette für Männer zu ſchaffen, wo 
fie das Schild mit der deutſchen Aufschrift „Für Männer“ 
abzureißen verſuchten. Hierbei wunden ſie von einem Dan⸗ 
zicher Schutzpoliziſten angehalten. Während zwei flüͤch⸗ 
beben, wurde der dritte, der polniſche Fliegeroberleutnant 
Krynſti von der polmiſchen Fliegerſtation in Putzig, zur 
Wache gebracht. Später gelang es einem anderen Schutz⸗ 
poliziſten, einen der beiden anderen Polen, den Flieger⸗ 
oberleutnant Sidorowicz, ſeſtzunehmen, der ſeiner Feſt⸗ 
nahme heftigen Widerſtand entgegenſetzte und den Revolver 


ziehen wollte. Auf der Wache, wo Sidorowiez der Revolver 


e e werden konnte, beſchimpfben beide Offiziere in 
polniſcher Sprache die Danziger Schußpoliziſten. Die bei⸗ 
den Polen werden fich nun wegen groben Unfugs, Sud 
beſchädigung, Widerſtandes gegen die Staatsgewalt und 
unbefugten Waffentragens zu verantworten haben. 


Bürgerliche Negierung in Gachſen. 


Dresden, 6. Mai. Der ſächſiſche Landtag wählte 
am Dien den Präſidenten des ſächſiſchen Staatsrech⸗ 


nungshofes Dr. Schieck mit 46 Stimmen der Deutſchnatio⸗ 


nalen, des Landvolts, der Wirtſchaſtspartei, der Deutſchen 


Volkspartei, der Demokraten, der Volksrech'spartei und der 
Altſozialiſten zum Minifterpräfidenten. Für den Reichs⸗ 
tagsabge ordnen Fheißner (Sozialdemokrat) wurden 32, 
für den Abgeordneten Renner (Fommuniſt) 12 Stimmen 
Great 5 Stimmzettel der Nationalſozialiſten waren 
unbeſchrieben. 


Die Auflegung der Voung⸗Anleihe. 

Paris, 6. Mai. Die Vertreter der Finanzminiſte⸗ 
rien der Gläubigerſtaaten und des deulſchen Finanzminiſte⸗ 
viums ſetzten am Di a ihre Ausſprache über 
die Auflegung der Y nleihe fort. Die leitenden Per⸗ 

ah der B. J. 8 


ſönli „Mac Garrah und Fraſer, ſind 
über u N e 
ö den ordnungen ſta n 

n bah brechen Punzen iſt bereits eine Einigung 
zuſtande gekommen. Am Dienstagnachm tag eine 
neue Sitzung ſtatt, die ſich mit der Verteilung der Obl.ga⸗ 
tionen auf die einzelnen Mitgliedsſtaaten befaßte In einer 
mit dem beutichen 8 


ſchiffe, die im Kriegsfalle unter Kontrolle des 


lienzwiſt“ im Lager der Linlen 


Ministers für die Handelsmavime ſtehen, der je nach Bedarf 

Beſchlagnahme greifen werde. Auf Anordnung des 
Minters ſollen ferner die auf den Handgriff notwendigen 
Einvichtungen zwecks Erleichterung der Umwandlung in 
Kriegsſchiſſe getroffen werden. Sache ber Beier der 
Schiffe iſt es, bereits in Friedenszeiten dieſe mit den not⸗ 
wendigen Einrichtungen zu verſehen. Das Kriegsmaterial 
wird dann im Augenblick der Inanſpruchnahme durch den 
Staat geliefert. 


Dee DDD 


Neuer Wahlfſeg der franzöſiſchen 
Sozialisten. 


Im Wahlkreis Lorient in der Bretagne wunde am 
Sonntag der ſozialiſtiſche Kandidat L Haveder im erſten 
Wahlgang mit 8784 Stimmen zum Mitglied der Kammer 
gewählt. Die Radikalen, die bisher den Wahllveis in ihrem 
Beſitz hatten, konnten nur 2500 Stimmen aufbringen. Die 
Reaktionäre verloren von 5000 Stimmen beinahe die 
Hälfte. Sie erhielten 2800 Stimmen. Der „Matin“ 
glaubt, dazu bemerken zu können, daß zahlreiche Reaktio⸗ 
näre für den Sozialiſten geſtimmt hätten, um den „Jamie 
zwiſchen Radikalen und 
Sozzaliſten zu verſchärfen. Der ſozialiſtiſche „Populaire“ 
erklärt, daß die Radikalen ſich dyrch ihre Zuſammenarbeit 
mit der Reaktion in der Kommunalpolitik im Wahlkreiſe 
Rorient ſelbſt kompromotiert hätten. 


R 
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Im Wahlkreis Largentinzere (Ardeche) wurde bei der 


Sbichwahl am Sonntag der reaktionäre Kandidat Boiſſin 
mit 7900 Stimmen gewählt. Ein ſozialiſtiſcher Gegenkan⸗ 
d dat Froment erhielt die verhältnismäßig hohe Stimmen⸗ 
zahl von 6300. Noch bei den letzben Kammerwahlen hatten 
die Linksparteien in dem Wahlkreis insgeſamt kaum etwas 
über 1000 Stimmen auf ſich vereinigen können. 


Neue Schwierigte ten bei den engliſch⸗ 
ügöptiſchen Verhandlungen. 

London, 6. Mai. Die Ausſichten der engliſch⸗ 
ägyptiſchen Verhandlungen werden, nachdem am Montag 
nachmittag eine zweieinhalbſtündige Beſprechung hatte 
gefunden hat, ſehr ungünstig beurteilt. Die Verhandlungen 
werden zwar heute vormittag fortgeſetzt. Nach der Rückkehr 
des ägyptiſchen Kuriers aus Kairo, hat ſich aber gezeigt, 
daß nicht nur über die Sudan⸗Frage ſondern auch in wei⸗ 
teren zwei Punkten, die bisher eine verhältnismäßig unter⸗ 


geordnete Rolle geſpielt haben, ſich nun ernſte ägyptiſche 


Widerſtände geltend machen. Die ägyptiſche Abordnung iſt 
daher ſtärber als bisher beſtrebt, eine Vertagung der Be⸗ 
ſprechungen um ein Jahr zu erreichen. Wie die „Times“ 
berichtet, foll es ſogar den Anſchein haben, daß die Aegypter 
nicht einmal zu einer vorläufigen Annahme des in dem 
Vertragsentwurf feſtgelegten Status quo im Süden bereit 
ſeien. Da Außenmimiſter Henderſon am Donnerstag oder 
Freitag nach Genf abreiſt, iſt man bemüht, die Verhand⸗ 
lungen bis dahin zu Ende zu bringen. Die Ausſichten für 


eme Einigung ſind jedoch ſehr gering, 


ſchwer verletzt. Po⸗ 
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Beiblatt zur Nr. 123 
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Tagesnenigleiten. 


Frühling im Hinterhaus. 


Ueber krumme, vermorſchte Stiegen läuft ein etwa 
ſechsjähriges Kind. 
Aus dem dritten Stock kommen die kleinen Füße und 
tveben emſig nach unten — auf den Hof —, zum Spie⸗ 
len — —. Diejer Hof des Hinterhauſes ift das „Paradies“ 
der Proletarierkinder. — Aber was für ein Paradies —! 
Die Sonne, die über die verwaſchenen Dächer hinweg die 
Botſchaft vom Frühling in den Lärm der Stadt trägt, mei⸗ 
det ſcheu und ängſtlich den grauen, kahlen Hof mit dem hol⸗ 
prigen Grün, das in den Rändern dieſer lichtloſen Welt 
wie ſeltſam verſprengte Oaſen in die Höhe ſprießt. 

Wenn man von den Höhen empor in das Stück Him⸗ 
mel ſieht, das die Steinmauern freigeben, ſo iſt es ein 
Blick wie aus einem Gefängnis. Zwiſchen den Mauern 
aber: Fenſter an Fenſter —, Zimmer an Zimmer —, Woh⸗ 
nung an Wohnung —, dumpf und lichtlos —, im Som⸗ 
mer wie im Winter, im Frühling wie im Herbſt. Dort 
hinten liegt die Welt —, liegt der Frühling, liegt die 
Sonne, die verſchwenderiſch über der aufblühenden Erde 
ſtrahlt. Dort liegt die Natur, befreit aus der drückenden 
Enge der Wohnkaſernen —, dort find Bäume und Gräſer, 
Blumen und Blüten. — Der Hof am Hinterhauſe kennt 
dieſe blühende Erde nicht. 

Neben den Müllkäſten, aus denen ein beklemmender, 
ſäuerlicher Dunſt ſteigt, ſind ein paar dürre, verkümmerte 
Grashalme, ein paar verſprengte Blumen — —, und über 
den ſchmalen, hohen Steinwänden iſt ein Stück Himmel, 
ein Stiick Menſchlichkeit, — oben in der Luft, herrlich und 
unerreichbar. — — 

Das iſt der Frühling im Hinterhaus! 


Die Beſchäftigung in der Induſtrie. 

Laut den Feſtſtellungen des Verbandes der Textil⸗ 
induſtrie in Polen waren die dieſem Verbande angeſchloſ⸗ 
ſenen Betriebe in der letzten Woche wie folgt beſchäftigt: 
Die Baumwollſvarenſabriken beſchäftigten 49 675 Arbeiter, 
während die Arbeiterzahl in der Wollwareninduſtrie 13 155 
betrug. In der Baumwollinduſtrie waren in der vergan⸗ 
genen Woche 14 Fabriken 6 Tage, 8 Fabriken 5 Tage und 
6 Fabrilen 4 Tage im Betriebe. In der Wollinduſtrie ar⸗ 
beiteten 4 Fabriken 6 Tage, 4 Fabriken 5 Tage und 6 
Fabriken 4 Tage. Im Vergleich zu der vorhergehenden 
Woche hat ſich die Zahl der beſchäftigten Arbeiter, ſoweit 
fie in den dem Verbande angeſchloſſenen Betrieben beſchäf⸗ 
ligt waren, um 224 vermindert, und zwar in der 
Baumwollinduſtrie um 114 und in der Wollinduſtrie um 
110. Sehr zurückgegangen tt auch die Zahl der Arbeits⸗ 
age in der Wollinduſtrie, weniger dagegen in der Baum⸗ 
wollinduſtrie. (ag) 8 } 
Verſammlung der Metallarbeiter. 

Geſtern nachmittag fand eine Verſammlung der Metall⸗ 
arbeiter ſtatt, in der die Schließung der Fabrik von John 
beſprochen wurde. Aus dem Bericht der Delegierten ging 
hervor, daß die Firma für die Urlaube moch nicht bezahlt hat 
und auch noch keine Beſcheienigungen für die Unterſtützungen 
ausgefolgt hat. Es wurde beſchloſſen, weiterhin energiſch 
die Bezahlung der Urlaube und die Ausfolgung der Beſchei⸗ 
nigungen zu verlangen und auf keinen Fall mit der Herab⸗ 
ſetzung der Löhne einverſtanden zu ſein. (b) 

Die Unterhaltskoſten um 0,8 Prozent geſtiegen. 

In der letzten Sitzung der Wojewodſchaftskommiſſion 
zur Feſtſtellung der Unterhaltskoſten, wurde errechnet, daß 
die Koſten de sUnterhalts im Monat April um 0,8 Prozent 
geſtiegen ſind. Dieſe Teuerung wurde vor allem durch 
Vachſen des Mietzinſes um woitere 6 Prozent bewirkt. 
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Roman von Thomas Leslie und Fritz Bond 
Topyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


Dann aber ſanken fie wieder. Täglich um ein Geringes, 


doch ſchon ſehr merklich. 


Der Oberſt kalkulierte fieberhaft jeden Abend, was er 
höchſten Kurs verkauft hätte. 
Er hatte aber nicht verkauft und verkaufte auch jetzt nicht, 
obwohl er ſich noch immer mit anſehnlichem Gewinn aus 


gewonnen hätte, wenn er zum 


dem Geſchäft zurückziehen konnte. 


Aber, zum Donner! Einmal mußten dieſe verwünſchten 
und dann erreichten ſie 
Kurſe, die viel höher waren, als alles bisher Dageweſene. 
Es war ja gar kein Grund zu dieſer Baiſſe! Die Geſchäfte 
doch vorzüglich! Der Oberſt erinnerte ſich nicht mehr 
ob die Geſellſchaft Kupfergruben ausbeutete oder 
Kohle, er wußte nur mit Beſtimmtheit, daß der Ertrag alle 


„North Auſtralian“ wieder ſteigen, 


gingen 
genau, 


Erwartungen übertraf. 


Das hatte der Bankier ihm doch ſchwarz auf weiß in 
Bilanzen und Proſpekten zu leſen gegeben, bis dem Oberſt g ſch 


die Zahlen vor den Augen ſchwammen. 


Und er ging hin, und kaufte noch weitere hundert 


Stück 


12 daß 


Doch auch ſein Kauf konnte das Fallen der „North 
Auſtralian“ nicht aufhalten. Sie ſanken an den beiden 
nächſten Tagen ſogar ſprunghaft. Das Börſenjournal 
wußte mä nl ich. Mnafinniaes über. ben Gleichäftsaana-zn he- 


Lodzer Volls zeitung 


— 


Die Auszahlung der Winterunterſtützungen für Arbeitsloſe. 
Das ſtädtiſche Unterſtützungsamt hat für den Monat 
März an 3975 Perſonen insgeſamt 122 470 Zloty an ſoge⸗ 
nannte Winterunterſtützungen ausgezahlt. Davon an 1142 
alleinſtehende Perſonen 22 840 Zloty, an 1857 Perſonen 
mit kleiner Familie 55 710 Zloty und an 975 Perſonen mit 
größerer Familie 43 920 Zloty. Für die Winterunter⸗ 
tützungen des Monats April waren bis zum 5. Mai ins⸗ 
geſamt 3298 Perſonen regiſtriert. 
Aushebung des Jahrganges 1909 und 1907. 

Morgen haben ſich zu melden: Vor der Kommiſſion 
Nr. 1 in der Zakontna 82 die Angehörigen des Jahrganges 
1909, die im Bereich des 3. Polikommiſſariats wohnen und 
deren Namen mit den Buſtaben H. I(i), 3G) beginnen; vor 
der Kommiſſion Nr. 2 in der Ogrodowa 34 die Angehörigen 
des Jahrganges 1909, die im Bereich des 1. Polizeikom⸗ 
miſſariats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben 
M und S beginnen; vor der Kommiſſion Nr. 3 
in der Kosciuszko⸗Allee 21 die Angehörigen des Jahrgan⸗ 

3 1907 (Kat. B), die im Bereich des 14. Polizeikommiſ⸗ 
rin wohnen und die im Mai und Juni 1929 als zeit⸗ 
weilig dienſtuntauglich erkannt wurden. (p) 

Die Tätigkeit der Poſt im April. 

Im April hat die Lodzer Poſt 1 976 221 gewöhnliche 
Briefe, 177 055 eingeſchriebene Briefe, 24 590 Pakete, 
4780 Wertbriefe, 21 378 Anweiſungsbriefe, 88 752 Geld⸗ 
überweiſungen auf die Summe von 13960 334 Zloty, 
7223 Schecks der Poſtſparkaſſe auf die Summe von 
1200 106 Zloty zugeſtellt. Aus Lodz wurden abgeſandt 
1584 900 gewöhnliche Briefe, 131 925 Einſchreibebrieſe, 
2652 Wertbriefe, 17 282 Ueberweiſungen auf die Summe 
von 2 607 254 Zloty. Schecks der Poſtſparkaſſe auf die 


den 7. Ma 1930 
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Mittwoch 


Summe von 8 081 750 Zloty. Einkaſſiert wurden 1022 
Wechſel auf die Summe von 746 682 Zloty, proteſtiert 
wurden 403 Wechſel auf die Summe von 58 196 Zloty. 
Der allgemeine Umſatz im April betrug 50 644 154 1600 


Zollrückerſtattung für aus Lodz ausgeführte Baumwoll⸗ 
waren. N 

Wie bereits berichtet, haben ſich die Lodzer Indu⸗ 
ſtriellen ſeinerzeit bei der Regierung um die Rückerſtattung 
der Zölle für die Ausfuhr von Baumwollerzeugniſſen be⸗ 
müht. Infolge dieſer Bemühungen hat die Regierung eine 
Rückerſtattung der Zölle für die Ausfuhr von Baumwoll⸗ 
wapen in Höhe von 5 bis 10 Prozent bewilligt. (w) 
Polizeidienſt bei Vergnügungsveranſtaltungen. 

Die Polizeikommandankur erhielt eine Verordnung 
hinſichtlich des Dienſtes von Poliziſten an Vergnügungs⸗ 
ſtätten. Danach ſoll die Polizei bei den verſchiedenen Ver⸗ 
anſtaltungen nur dann zugegen ſein, wenn es die öffent⸗ 
liche Sicherheit erfordert und nicht auf Verlangen einzelner 
Perſonen. Für die Gegenwart der Polizei darf keine 
Gebühr erhoben werden. (b) 

Eine Woche des Kindes. 

Vom 26. bis 31. Mai findet in der Lodzer Wojewod⸗ 
ſchaft eine Woche des Kindes ſtatt. Am 26. Mai können die 
Kinder auf Anordnung der Schulbehörden vom Unterricht 
befreit werden. Auch die Schüler der drei unterſten Klaſſen 
der Mittelſchulen können vom Unterricht befreit werden. (a) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

F. Wojcickis Nachf., Napiurkowſkiego 27; W. Danie⸗ 
lewicz, Petrikauer 127; P. Ilnicki, Wulczanſka 37; Lein⸗ 
webers Nachf., Plac Wolnosci 2; J. Hartmanns Nachf. 
Mlynarſka 1; J. Kahane, Alexandrowfka 80. (p) 


SEN I RE ne 
Durch verdorbenes Fleiſch vergiftet. 


43 Inſaſſen eines Schülerheims an Fleiſchpergiſtung erkrankt, davon 2 bereits 
geitorben. — Der Regierungstommiliar verkauft verdorbenes Fleiſch an Landarbeiter. 


Eine unerhörte, empörende Nachricht wird aus 


Mielce, einer Kleinſtadt bei Krakau, gemeldet. Dort 
ſind vorgeſtern 43 Schüler und eine Pf rin, die im 


Schülerheim des dortigen 9 wohnen, an hefti⸗ 
gen Vergiftungserſcheinungen kt. Bei allen ſtellte 
ſich hohes Fieber ein, und 
trotz ſoſortiger ärztlicher Gegenmaßnahmen ſind am 
gleichen Tage der Schüler der 4. Klaſſe, Marnik, und 
der Schüler der 8. Klaſſe, Maciong, der vor dem Abitur 
ftand, geſtorben. Drei weitere Schüler kämpfen 
mit dem Tode. ’ 

Wie die Unterſuchung ergeben hat, hatten die Zöglinge am 
Bein ihrer Erkramkung zur Mahlzeit Koteletts erhal⸗ 
aus verdorbenem und übelriechendem Fleiſch gearbeitet 
waren, das in der Speisekammer des Schülerheims ſchon 
längere Zeit gelegen halte. Eine weitere Untersuchung 
zeigte, daß im Keller und der Speiſekammer noch 

verdorbene Speiſen aufgeſpeichert 


waren. am 
mit friſchem Fleiſch 
Es it kein 


Tonne, , daß Menſchen erkranken, 


ſelben 


Menſchen in 


wenn ſie ſolchen Fraß vorgeſetzt bekommen. Und das alles 
paſſiert in einem Schülerheim des Gymnasiums in der 
Nähe von Krakau. Es zeugt von einer ganz raffinierten 
Gewiſſenloſigleit der Anſtalts⸗ und Küchen verwaltung, 
wenn man mit ſolcher Leichtfertigkeit mit der Geſundheit 
junger Menſchen ſpielt und ihren Tod verurſacht. Die Be⸗ 
hörden müßten mit der größten Strenge vorgehen, um die⸗ 
fen unerhörten Uebelſtand auszurotten. 

Nicht minder ſenſationell und betrüblich iſt der zweite 
Fall, der mit der Aufdeckung dieſer Affäre ebenfalls an 
die Oeffentlichleit kommt. Vor einiger Zeit ſoll in dem⸗ 
Städtchen eine größere Menge verdorbenen Flei⸗ 
ſches, das von kranken Schweinen herrührte, beſchlagnahmt 
worden ſein. Das Fleiſch wurde an den Magiſtrat abge⸗ 
liefert, deſſen Pflicht es war, es zu vernichten, damit kein⸗ 

in G kommen. Doch was paſſierte? 
Der Regierungskommiſſar von Mielce läßt das verdor⸗ 
bene und ungenießbare Fleiſch an Landarbeiter ver⸗ 
en, 


das Dafür erhaltene Geld wird als Strafzahlung 
der ſtädtiſchen Fürſorgeabteilung () überwieſen. Natür⸗ 
ich ſind diejenigen, dis von dem verdorbenen Fleiſch ge⸗ 
en halben, erkannt f 

Dieſer Skandal ift jo unerhört, daß man ihn nicht 
ſcharf genug brandmarken und verurteilen kann. Es muß 
mit aller Entſchiedenheit gefordert werden, daß mit ſolchen 
Zuständen endlich und ganz gründlich aufgeräumt wird 
Die Oeffentlichkeit hat ein Recht dazu, dies zu fordern. 


richten, und auf einmal war alles, was ſich auf „Nori! 
Auſtralian“ bezog, Grau in Grau. i f 

Der Bankier machte zuerſt leiſe Anſpielungen darauf, 
daß die Deckung des Oberſt nicht mehr reichte. Der Oberſt 
hörte das kaum, und verſtand es wohl auch nicht. Seine 
Zuverſicht hatte einen argen Stoß erlitten, und wenn er 
abends feine Ziffernteihen hinmalte, ſo war von keinem 
Landſitz mehr die Rede. Auch an Angeln dachte er zur 
Stunde nicht. Dagegen laſtete es ſchwer auf ſeiner Seele, 
er ſeine ganzen Erſparniſſe eingebüßt hatte, und da⸗ 
mit auch die Hoffnung, Elinor zu einer glänzenden Partie 
zu machen, geſchwunden war. 

Ein weiterer Kursſturz veranlaßte den Bankier, ſehr 
deutlich zu werden. Plötzlich ſchien ihm gar nichts mehr an 
der Kundſchaft der guten Geſellſchaft zu liegen. Er drängte 
den Oberſt mit Worten voll unverhüllter Drohung, größere 
Beträge nachzuſchießen oder ſein Engagement zu löſen, 
und den daran haſtenden, recht erheblichen Verluſt zu be⸗ 
gleichen. Er glaubte durchaus nicht mehr daran, daß 
„North Auſtralian“ irgendwelche Ausſichten hätten. Gott 
allein wüßte, wie die günſtige Bilanz zuſammenfriſiert 
worden wäre. VVV 

Der Oberſt war diesmal doch beſonnen genug, bluten⸗ 
den Herzens von der großen Chance abzuſtehen. Er gab 
den Auftrag, ſeinen Aktienbeſitz zu verkaufen, was unglück⸗ 
licherweiſe an einem ganz beſonders ungünſtigen Tage 


eſchah. 3 

Auf dieſe Art hatte er zwar alles verloren, was er be⸗ 
ſaß, und mußte noch eine Schuld an den Bankier an⸗ 
erkennen, die er aber im Laufe eines Jahres tilgen konnte. 
Es war eine harte Lektion für ihn geweſen, aber da er ja 
im Innern nicht geldgierig war, ſo trug er den Zuſammen⸗ 
bruch feiner Luftſchlöſſer mit viel Faſſung. 


u; 


Sorgen beinahe mühelos. 


war als Oberft Graham, andererſeits 5 
beſaß, war er raſch und recht allsgiebig in die Tinte ge 
raten. Ob er wollte oder n 
„North Auſtrallan“ verkaufen) denn der Vankter weigert 
fich, ihm auch nur den geringſten Kredit zu geben. 


ein wenig einſchranrung ging das wog! auch. wean wurve 
ja oft genug. auf die Landſitze ſeiner Freunde eingeladen, 
wo es prachtvolle Angelgelegenheit gab. Was hatte man 
denn davon, ſelbſt einen Landſitz ſein eigen zu nennen! 
Nichts als Aerger und Verdruß! Zigarren ſtehlende Diener 
im Hauſe und Autopannen auf der Straße. 


Und Elinor war ein ſo ſchönes, braves Mädchen, daß 


der vornehmſte und reichſte Mann Großbritanniens es 
ſich zur unverdienten Ehre anrechnen mußte, ſie ohne einen 
Pfennig zu heiraten. W 


So beſiegte die elaſtiſche Nalur des Oberßen alle 


Aber da tauchte eine dunkle Wolte an einem Punkt dez 


Horizonts auf, den er kaum mehr beachtet hatte. 


Auf den Rat des Oberſt hatte auch Major Mac Daniel 


verſucht, fein künftiges Schickſal durch „North Auſtralian“ 
günſtig zu beeinfluſſen. Auch er hatte ziemlich viel von 
dieſen bombenſicheren Aktien 
ein weit leidenſchaftlicherer und hemmungsloſerer Spieler 


gekauft, und da er einerſeits 


* 


erſeits keinerlei Vermögen 


— 


oder nicht, er müßle jetzt auch ſämtlicht 


zeichtfertigen und um den Zu 


Das war ſelbſt für den 


ſtand ſeiner Finanzen höchſt unbefimmerten Major ein 
ſchwerer Schlag, 
von dem er den 
erwartete. 


und er wandte ſich an Oberſt Graham 
Rat erhalten hatte, und nun auch Hilfe 


Der arme Oberſt! Er hatte es doch ſo gut gemeint, als 


er Mac Daniel den Rat gab! Er fühlte tief die Verant⸗ 
wortung dafür, und auch ſeine Verpflichtung, dem Freund 
aus der Patſche zu helſen. Aber wie? 


Fortjetzung ſolat, . 


N 


r 


Egg: —— — 
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Nr. 123  (Werdlakt) 


Wieviel Einwohner zählt Polen? 3 

Nach Angaben des ſtatiſtiſchen Hauptamtes wurden 
am 1. Januar 1930 in Polen 30 732 000 Einwohner ge⸗ 
zählt. Davon entfallen auf das chem. Kongreßpolen 
12 905 000, das frühere Galizien 8 248 000, das frühere 
preußiſche Teilgebiet 4 367 000; die Oſtwojewodſchaften 
und Wolhynien 5 213 000 Einwohner. c 


* 
—— — 


Todesſturz aus der Höhe des 3. Store: 
werkes. 


Im Hauſe in der Petrikauer 16 ereignete ſich geſtern 
ein Unglücksfall, dem ein Menſchenleben zum Opfer fiel. 
Das Dienſtmädchen Franciszka Andrzejezak, das bei der 
Familie Manela in demſelben Hauſe angeſtellt iſt, war beim 
Feniſterpuzen beſchäftigt. Das Mädchen hatte keinen 
Sicherheitsgurt, und plötzlich verlor es das Gleichgewicht 
und ſtürzte aus der Höhe des 3. Stockwerkes auf das 
Pflaſter des Hofes hinab, wo es mit zerſchmettberten Glied⸗ 
naßen liegen blieb. Sie verſtarb noch vor Eintreffen der 
Rettungsbereitſchaft. (p) 

Es beſteht bekanntlich die Verordnung, daß beim Fen⸗ 
ſterputzeni ein Schutzgurt benützt wird, der am Fenſterkreuz 
beſeſtigt wind und jo ein Herausfallen aus dem Fenſter ver⸗ 
hindert. Verantwortlich für die Befolgung oder Nicht⸗ 
befolgung dieſer Verordnung iſt in jedem Falle der Auf⸗ 
kraggeber, alſo der Arbeilgebor des Dienſtmädchens. Leider 
wird dieſe Verordnung nicht genügend befolgt, in der Mehr⸗ 
zahl der Fälle haben die Auftraggeber gar nicht einmal 
einen Schutzgurt angeſchafft. Dieſer furchtbare Unglücks⸗ 
fall zeigt beſonders kraß, daß Verordnungen bei uns höchſt 
ſelten reſpektiert werden, beſonders, wenn fie die Arbeit⸗ 
geber betrefſen. Hoffentlich ſtellen die Behörden in dieſem 
Falle ein Exempel feſt, damit ſich ſolche Fälle in Zukunft 
nicht mehr ereignen. 


Mus dem Gerichtsſaal. 


Einbrecher zu 3 und 112 Jahren Gefängnis verurteilt. 


Geſtern hatte ſich der 28jährige Boleflaw Gawronſki und 
der 22jährige Stefan Wlodarczyk im Bezirksgericht wegen 


Lodzer Volkszeitung — Mifttpoch, den 7. Mai 1930. 


Einbruchsdiebſtahls zu verantworten. Am 11. Februar l. J. 
waren beide in dem Moment feſtgenommen worden, als ſie 
in der Narutowicza 10 einbrechen wollten. Die Unterſuchung 
ergab, daß außer den beiden noch ein gewiſſer Jan Klinczak 
an dem Raubzuge teilgenommen hat. Hinter Klinczak wur⸗ 
den Steckbriefe ausgeſandt, doch konnte er nicht feſtgenommen 
werden. Vor Gericht bekannten ſich die beiden Angeklagten 
nicht zur Schuld und ſagten aus, daß ſie Schreie auf dem Hofe 
vernommen hätten und aus Neugierde dorthin ngen ſeien. 
Das Gericht ſchenkte den Aussagen der Diebe keinen Glauben 
und verurteilte Boleſlaw Gawronſki zu 3 Jahren und den 
Stefan Wlodarezyk zu 1% Jahren Gefängnis. (p) 


8 Monate Gefängnis für eine Tonne Heringe. 

Geſtern hatte ſich vor dem Stadtgericht ein gewiſſer 
Bornſtein zu verantworten, der angeklagt war, in das Lager 
eines gewiſſen Goldmann in der Koscielna eingebrochen zu 
ſein und dort eine Tonne Heringe geſtohlen zu haben. Wäh⸗ 
vond der Verhaftung wurden bei dem Diebe Nachſchlüſſel und 
ein Brecheiſen gefunden. Vor Gericht bekannte ſich Bornſtein 
zur Schuld und bat um ein mildes Urteil, denn er hatte, wie 
er ſagt, aus Not ſtehlen müſſen. Er wurde zu 8 Monaten 
Gefängnis verurteilt. (p) 
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Deutſche Sozialiſtiſche Ortsgruppe 
Arbeitspartei Polens | Lodz⸗Oſt 


Am Freitag, den 9, Mat, um 7 Uhr abends, findet 
im Parteilokale eine 


Miigliederberſammlung 


der Ortsgruppe Lodz⸗Oſt ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ſteht: 
1. Protokollverleſung, 
2. Berichterſtattung des Vorſtandes, 


3. Stellungnahme zur Aenderung der Organiſation der 
Bezirksleitung, 5 Berl 


4. Wahl von 8 Delegierten für den Parteitag, 
5. Allgemeines. Referent: Kotliolel. 


Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen der Mitglieder 
Der Vorſtand. 


iſt erforderlich. 


Pazurek ſtatt Nawrot. 


Der Verbandskapitän Loth hat eine Aenderung in der 
Nationalmannſchaft vorgenommen. Für Nawrot wird Pa⸗ 
8 1 ne) in der rechten Verbindung tätig fern. 
Die polniſche Repräſentation begibt ſich am Donnerstag nach 
Budapeſt. 


Der Proteſt Tourings abgewieſen. 


Seinerzeit berichteten wir daß Touring einen Proteſt in 
Sachen des verlorenen 2: 1⸗Spieles gegen L. Sp. u. Tv. Ib 


eingereicht hat. Wie wir hierzu erfahren, iſt der Proteſt ab⸗ 
gewieſen worden; 9 a legt Touring noch einmal Proteſt 


bei der Verwaltung 


Deutſchlands Fußball⸗Elf gegen England. 


Berlin, 6. Mai. Deutſchlands Fußball⸗Elf wird 
am kommenden Sonnabend in Berlin gegen England in 
folgender Aufſtellung ſpielen: Kreß⸗Frankfurt a. M., Schütz 
und Stuck⸗Frankfurt a. M., Mantel⸗Frankfurt a. M., Lein⸗ 
berger⸗Fürth, Heidlamp⸗München, Bergmeier⸗Pöttingen⸗ 
München, Kuczora⸗Schalke, Hofmann⸗Dresden, Hofmann⸗ 
München. ' 

Es ſteht jetzt endgültig feit, daß der Fußball⸗Länderkampf 
Deutſchland — England am 10. Mai in Berlin von dem hol⸗ 
ländiſchen Schiedsrichter Job Mutters geleitet wird. Der 
Dey B. hatte von ſeiner Seite aus den Dänen Anderſen vor⸗ 
geſchlagen, doch beſtanden die Engländer auf die Leitung von 
Mutters. Aus dem Verhalten der Engländer iſt klar erſicht⸗ 
lich, daß ſie das Spiel mit Deutſchland ſehr ernſt nehmen. 
Befremdend iſt allerdings, daß auf Betreiben Englands 
Mutters auch das vier Tage ſpäter in Wien ſtattfindende Spiel 
gegen Oeſterreich leiten wird. 


es Lodzer Fußballverbandes ein. 


Zwölf Nationen nach Montevideo. 


Die Zahl der Teilnehmer an der Weltmeiſterſchaft in 
Montevideo iſt auf zwölf geſtiegen. Amerika wird durch 
Uruguay, Braſilien, Bolivien, Chile, Paraguay, Peru, 
Ekuador, Mexiko, Kuba, Argentinien und die Vereinigten 
Saaten vertreten ſein, während aus Europa bis jetzt nur Bel⸗ 
gien gemeldet hat. Von den übrigen europäiſchen Verbänden 
erwägt nur noch Holland die Möglichkeit einer Teilnahme. 
der engliſche Verband hält heute eine außerordentliche Ge⸗ 
neralverſammlung ab, in der die Entſcheidung über die Ent⸗ 
ſendung einer Mannſchaft nach Uruguay fallen wird. 


Die neuen Meiſter Europas. 

Die Saiſou iſt in den meiſten europäiſchen Ländern ſchon 
weit vorgeſchritten und in manchen iſt ſchon die Entſcheidung 
um den N gefallen. In England konnte Sheffield 
Wednesday ſeinen vorjährigen Triumph wiederholen, denn 


die Mannſchaft tft nicht mehr einzuholen. Der heißbegehrte 
Eugliſh Cup fiel an Arſenal. Auch in Schottland iſt bereits 
der Meifter in Glasgow Rangers ermittelt. Die Mannſchaft, 


um 


iesm 
zum 
an S 
> 5755 
z fe 
fur ic bone fieht es fo aus, als wenn 


kämpfen 1 ; 

In Ungarn beſteht die Spitzengruppe aus Ujpeſt (32 
Punkte), dicht gefolgt von 5 C. Bl Punkte, und bester in 
vorläufig mit 24 Punkten Hungaria. Für die Meiſterſchaft 
kommen nur noch Ujpeft und Ferencvaros in Frage. Daß 
in der e i ſich Slavia mit dem Titel ſchmüden 
wird, iſt ſo gut wie ſicher, aber in Oeſterreich weiß man noch 
nichts. Rapid führt mit 24 Punkten vor Admira mit 23, 
dicht gefolgt von Vienna mit 22, W. A. C. mit 19 und Auſtria 
mit 18 Punkten. 


Glanzleiſtungen in Amerika. 


den Vereinigten Staaten es bei den 
leich eben en en ders neuen Sasson 
opartige Leiſtungen. In 2 


Abe das 120-Yard-Hürbenlaufen ergab in 15 Seku 


rief; t 
Ein neues Stabhochſprungtalent ſah man bei der Veranſtal⸗ 
tung in Des Moines (Jowa) in er Ware. Diefer Stu⸗ 
dent von der Northweſtern Univerfität überſprang 4,32 Meter 
klar, doch beim Fortſtoßen des Stabes riß dieſer die Sprung⸗ 
latte herunter. Pennſylvania⸗Staffeltag in Philadelphia 
brachte bei beſten Witterungsverhältniſſen ebenfalls au zeich⸗ 
nete Leiſtungen. Conger und Lermond maßen ſich die 
Meile, w Conger in 4:25 mit einem halben Meter Vor⸗ 
ſprung ſiegte. Der Olympiaſtieger Hamm ſprang 7,73 Meter 
weit. George Simpſon hatte mit ſeinem Rekordverſuch über 
100 Yard kein Glück, denn er benötigte trotz „Startklötzchen“ 
9,3 Sekunden. Eine Staffel der Haward⸗Univerſität durch⸗ 
lief die Meile in 3:18,2, das Speerwerfen brachte Freedman 

60,05 Meter an 


Das Ligaſpiel Polonia — L. K. S. iſt auf Wunſch der 
Polonia vom 1. Junt auf den 29, Mai e d 


An Oieinwerier. 


„Die Schuljugend bei den Kanonen“. 


Unter dieſer trefflichen Ueberſchrift bringt ein Lodzer 


Nachmittagsblatt feinen Leſern den „erfreulichen“ Bericht 
über die letzte Truppenſchau am Nationalfeiertag, an der 
neben dem Berufsmilitär Schüler der Mittelſchulen in vol⸗ 
ler Uniform in den Abteilungen der ſogenannten „mili⸗ 
täriſchen Vorbereitung“ teilnahmen. Der' Zeitungsſchrei⸗ 
ber iſt ganz entzückt davon und bringt u. a. folgende Weis⸗ 
heit an den Tag: „Die Schüler, mit Karabinern auf den 
Schultern marſchierten in ſtrammem Schrittakt vorbei und 


waren von ihrer Aufgabe ſo erfüllt, daß ſie nicht einmal 


ſahhen, welche Genugtuung und Freude fie mit ihrem An⸗ 
blick den zahlreichen verſammelten Eltern, Pädagogen (])) 
und dem Publikum bereiteten. Eine wirlliche und unerhört 
liebe Ueberraſchung stellte die Artillerie⸗Abbeilung dar, die 
eime vollſtändige, ſich prachtvoll präſentierende Batterie 
vorführte.“ 

Wie „unerhört lieb“ doch für manche Leute, noch dazu 
für Zeitungsſchreiber, die Ueberraſchung iſt, daß die Schul⸗ 
jugend endlich aus den Schulzimmern herausgeholt und an 
die Kanonen geſtellt wird. Wie ſie ſich da „prachtvoll prä⸗ 
ſentiert“! Es fehlt nur noch, daß Diele Schuljugend Gra⸗ 
naten einlädt und mit Freudengeheul in die fo zahlreich vers 
ſammelten Eltern, Pädagogen und dieſes Publikum hinein⸗ 
donnert: Bim bum, bum, ſeht ihr wie wir das ſchon raus 


haben?! Wir können nicht nur Bücher leſen, wir können 
auch aus Kanonen ſchießen. Ihr habt es uns fein bei⸗ 
gebracht. — 


Wenn es nach dem Sinn dieſes Zeitungsſchreibers 
inge, fo könnten wir übermorgen die ganze Welt „eins 
ſchießen“. Denn die Großen können es ſchon, die Kleinen 
lernen es und alle werden es ordentlich raushaben. Gott⸗ 
ſeidank leſen nicht alle Menſchen in Polem das „Echo“ und 
denken nicht alle jo wie dieſer entzückte Zeitungsſchreiber. 
Sonſt könnten wir morgen einen Weltkrieg anfangen, mit 
der „Schuljugend bei den Kanonen“. — 
EEE 


Nadio⸗ Stumme. 


Mittwoch, den 7. Mai, 


Polen. 

Lodz (233,8 M.). l 
12.30 Schallplattenkonzert, 15.15 Vortrag „Die Angeles 
6 7 der Bauernſchaft nach der Teilung Polens“, 
5.35 Vortrag „Das gegenwärtige Polen“, 16.15 Kinder⸗ 
ſtunde, 16.45 Schallplattenkonzert, 17:45 Nachmittags⸗ 
konzert, 18.45 Verſchiedenes, 20.25 Uebertragung aus 
Kattowitz, 21.25 Konzert, 22.10 Vortrag „Die Betäligung 
der Frau in der Polit“, 22.45 Bekanntmachungen, 


23 15 5 

Warſchau (212,5 1 z, 1411 M.). ‚ 
16.45 Schallplaktenkonzert, 17.45 Populäres Orcheſter⸗ 
konzert, 20.25 Konzert, 21.25 Violinkonzert, 23 Tanz: 


muſik. ; 

Kattowitz (734 193, 408,7 M.). 
17. Populäres Orcheſterkonzert, 20.25 Konzert, 21.27 
Violinkonzert. 

Krakau (959 kz, 313 M.). 
17.45 Populäres Orcheſterkonzert, 20.25 Konzert, 21.28 
Violinkonzert. 

Poſen (896 kHz, 335 M.). ; 
17.45 Konzert, 20.30 Mandolinenkonzert, 22.15 Tan 


muſik. 
Ausland. 


Berlin (716 195, 418 M.). l 
11.15 und 14 Schallplattenkonzert, 16.50 Vollstümliche 
Unterhaltung, 19 Unterhaltungsmuſik, 20.30 Hörspiel 
„John D. erobert die Welt“. 

Breslau (923 193, 325 M.). 
11.45, 13.50 und 19.15 Schallplattenkonzert, 16.80 Unter: 
haltungsmuſik, 20.30 Militärkonzert. 

Frankſurt (770 kHz, 390 M.). 
8 Konzert, 12.30 und 13.30 Schallplattenkonzert, 15 Zur 
gendſtunde, 16 Nachmittagskonzert, 19.30 Zither⸗Konzert, 
20 Schiller⸗Feier. 

Königswuſterhauſen (983,5 kz, 1635 M.). 
12 und 14 Schallplattenkonzert, 17.30 Die Chanſons in 
alter und neuer Zeit, 20 Gedanken zur Zeit, 21 Der 
heitere Mittwoch. 

Prag (617 193, 487 M.). 
16.30 mittagskonzert, 17.30 Deutſche Sendung, 19.05 
Oper „Aus dem Totenhauſe“, 21.30 Schallplattenkonzert. 

Wien (581 kz, 517 N.). 
12 Mittagskonzert, 15.30 Muſikaliſche Jugendſtunde, 16 
Nachmittagskonzert, 17.35 Mozart⸗Klabierſonaten, 20 
Arien⸗ und Liederabend, 21 Guſtav Flaubert (zu ſeinem 
80. Todestag), anſchl. Tagesdienſt, danach Abendkonzert 


Orlow im „Polniſchen Radio“. 


Es hat ſich der lobenswerte Brauch eingebürgert, daß din. 
Programmleitung des „Polniſchen Radio“ den Aufenthalt 
großer Künſtler in Warſchau ausnutzt und fie, ohne Rückſicht 
auf Mühe und Koſten, vor das Mikrophon bittet. Dank dieſem 
Umſtande werden die Radioabonnenlen in ganz Polen am 
Donnerstag, den 8. Mai, zwiſchen 20.30 und 21.30 Uhr ein 
Klavierkonzert des weltberühmten Pianiſten M. Orlow hören, 
ein Genuß, der im Radio ſelten geboten wird. Seit dem 

hre 1921 bereiſt Orlow die ganze Welt und wird überall, 
ei es in Europa oder in Amerika, mit beiſpielloſem Enthu⸗ 
iasmus aufgenommen. 


. e p ER SETRDENTCRER 


Kunit. 


Das heutige Auftreten der Schweſter Halama. Heute um 
8.45 Uhr abends findet im Saale der Philharmonie das ein. 
125 Auftreten der Schweſtern Halama, die zweifellos di 

ntoollften und volkstümlichſten Tänzerinnen in Polen find, 
ſtatt. Außerdem wirken mit: Niuta Bolſka und Waclar 
Zdanowicz. 
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Aus dem Neiche. 


Feſtſetzung der Wahltermine im Lodzer 
Kreiſe. 
Die Wahlen in Tuszyn, Alexandrow, Zgierz und Ruda⸗ 
Pabianicka ausgeſchrieben. 

Mie wir bereits berichteten, wurde in der Sitzung des 
Lodzer Kreistages die Frage der Ausſchreibung von Wah⸗ 
len in den einzelnen Städten des Lodzer Kreiſes beſprochen. 
Im Zuſammenhang hiermit hat die Staroſtei bereits den 


Wahllalender ſeſtgeſetzt und dem Wojewodſchaftsamt zur 


Beſtätigung eingeſandt. Dieſer Kalender wurde von den 


Auſſichtsbehörden beſtätigt. Der Beginn der Wahlen und 


die Wahltermine find demnach bereits ſeſtgeſetzt. Danach 
werden in Tuszyn der Wahlbeginn für den 10. Mai und 
die Wahlen ſelbſt für den 15. Juni beſtimmt; in Ruda⸗ 
Pabianicka für den 17. Mai und 23. Juni; in Zgierz für 
den 24. Mai und 29. Juni. Auch für Alexandrow ſind 
Neuwahlen ausgeſchrieben worden, die am 5. Juli begin⸗ 
nen und am 10. Auguſt ſtattſinden. Ferner erſolgt die 
Wahlausſchreibung der einzelnen Gemeiden im Lodzer 
Kreiſe. Und zwar wurde der Wahlbeginn in der Gemeinde 
Chojny auf den 7. Juni und die Wahl auf den 22. Juni 
ſeſtgeſetzt. In der Gemeinde Bruzyca Wielka auf den 
15. Juni und auf den 13. Juli. 


Im Zusammenhang mit der Ausſchreibung der Wah⸗ 


len hat ſich die Staroftei bereits an den Vorſitzenden des 


Bezirksgerichts mit der Bitte gewandt, die Vorſitzenden für 


die einzelnen Wahlkommiſſionen zu ernennen. (a) 


—— — 


Zgierz. Ein Autounfall ereignebe ſich vor⸗ 
geſtern in den Nachmittagsſtunden auf der Chauſſee Zgierz 
— Ozorkow. Der zwiſchen Lodz und Ozorkow verkehrende 
Autobus, der von dem Chauffeur Tadeusz Olejniczak ge⸗ 
lenkt wurde, fuhr auf einen Bauernwagen auf. Dabei 
wurdem Auto und Wagen erheblich beſchädigt, der Fuhr⸗ 
mam vom Wagen geworfen und erheblich am Kopf verletzt. 
Die Pferde erlitten ebenfalls arge Verletzungen. Wer die 
Schuld an dem Unfall trägt, it bisher nicht feſtgeſtellt 
worden. 

Petelkau. Arbeitsloſendemonſtration. 
Am Montag lamen aus dem Dorf Kaminſk etwa 100 Ar⸗ 
beiter der geſchloſſenen Möbelfabrik „Wojciechow“ nach Pe⸗ 
trikau und zogen vor den Magiſtrat, wo fie Auszahlung 
von Unterstützungen verlangten. Die Arbeiter wählten eine 
Abordnung, die vom Staroſten Strzeminſti empfangen 
wurde. Nach einer längeren Konferenz erklärte die Abord⸗ 
nung den Arbeitern, daß der Staroſt verſprochen habe, ſich 
mit ihver Angelegenheit zu befaſſen und bei den Behörden 
Schritte zu unternehmen. Die Arbeiter gingen daraufhin 
nuhig auseinander. (a) a 

Stierniewicee. Feuerkampf mit Banditen. 
Der Kreis Slierniewice ſteht ſeit langer Zeit unter dem 
Terror einer aus 40 Perſonen beſtehenden Räuberbande, 


die erſt neuerdings durch einen in Wola Szydlowierla ver⸗ 


2 Schaden beträgt gegen 100 000 3 


übten Ueberfall vonſichreden gemacht hat. Der Ueberfall in 
Wola ſpielte ſich folgendermaßen aß: Vier mit Revolvern 
bewaffnete Banditen drangen in das Haus des Landwirts 
Rogozinſki ein, raubten die geſamte Barſchaft des Wirtes 
ſowie Garderobe und entkamen auf einem entwendeten 
Wagen in Richtung Bolimow. Die ſofort eingeleitete Ver⸗ 
folgung der Räuber führte zu einem Kampf zwiſchen! 

Räubern und den ſie mit Heugabeln und Dreſchflegeln ver⸗ 
folgenden Bauern, wobei der Sohn Rogozinſkis, ein 


24jähriger Mann, duch Revolverſchüſſe getötet wurde. 


Die Schüſſe der Räuber alarmierten die Polizei, die 
alsbald in einer Anzahl von 100 Mann die Banditen, die 
ſich in einem Gehölz verſchanzt hatten, umſtellten, um ſie 


zu zwingen, ſich zu ergeben. Nach mehrſtündigem Feuer⸗ 


ta elang es, den Führer der Bande, Wladyſlaw 
Rudloff, zu köten und die übrigen Banditen festzunehmen. 
Die Feſtgenommenen find fait durchweg Deſerteure. 


Sie wurden zunächſt nach dem Gefängnis in Stierniewiee 


Hoffentlich gelingt es der Polizei, auch die übrigen 
Mitglieder feſtzunehmen. 

Wielun. Wieder ein rieſiger Dorfbrand. 
In dem Anweſen des Bauern Joſef Golembia im Dorſe 
Wietuszyn im Kreiſe Wielum entstand vorgeſtern ein 
Brand, der ſich mit ſolcher Schnelligkeit ausbveitete, daß 
mehrere Nachbargehöfte davon ergriffen wurden, noch ehe 
Hilfe zur Stelle war. In ganz kurzer Zeit ſtanden die 


Anmeſen von Antoni Binder, Marjanna Pinder, Petroneli 


Szezecinſki, Viktoria Pawlak und Franciszek Kuznil im 
Flammen. 6 Wohnhäuſer, 7 Ställe, 5 Scheunen und ſehr 
viel lebendes und totes Inventar wurden vernichtet. Der 
loty. Wie die Unter⸗ 
ſuchung ergeben hat, hatte Golembia das Feuer verurſacht, 
indem er ſich mit einer brennenden Zigarette in den Stall 
begab. — An demſelben Tage brach in dem Anweſen des 
Konſtanty Roſiak im Dorfe Klodawa im Kreiſe Kolſt ein 
Brand aus, durch den der Stall und die Scheune vernichtet 
wurden. Der Schaden beträgt 12 000 Zloty. (a) 
Warſchau. 60 Verletzte bei einem Karuſ⸗ 
ge In Pruszkow bei Warſchau iſt auf einem 
reden Platz am Bahnhof ein Lunapark errichtet. Als das 
Karuſſell in den Nachmittagsſtunden voll beſetzt war, bes 
ganmen plötzlich die Kähne und Pferde herabzuſtürzen. Für 


das ſchwach gebaute Karuſſell war die Laſt der vierzig Per 
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Faule Juflände 


in Choiny. 


Nach dem Gemeindevogt wird nun auch der Sekretär abgesägt. 


Die Zuſtände in der Gemeindeverwaltung von Chojny 
waren ſchon ſeit jeher faul und morſch. Solange aber der 
Hausfriede und die Kumoterſchaft zwiſchen den Mitgliedern 
des Gemeinderates untereinander wie auch mit der Ge⸗ 
meindeverwaltung in beſter Ordnung war, blieb aller 
Stank ſchön verborgen und alle außerhalb des engen Kreises 
der Gemeindegewaltigen Stehenden konnten nichts über die 
wahren Zuſtände in der Gemeinde erfahren. Nun iſt aber 
im Gemeindeamt von Chojny eine Palaſtrevolution aus⸗ 
gebrochen. Und wie das ſo üblich iſt: wenn ſich zwei gute 
Freunde von geſtern ſtreiten, dann ſchwatzen ſie einer über 
den anderen, und die breite Oeffentlichkeit erfährt bei dieſer 
Gelegenheit, was beide auf dem Kerbholz haben. 

Die Kumoter⸗Freundſchaft im Gemeindeamt von 
Chojny erhielt ſofort nach dem Einzug des jetzigen Ge⸗ 
meindeſekretärs Misjon einen argen Riß. Im Gegensatz 
zu ſeinem Vorgänger Lewandowſki ließ es ſich Misjon nicht 
gefallen, daß ihn beſtimmde Leute aus dem Gemeinderat, 
die ihre Karriere ihrer nahen Buſenfreundſchaft zum Sta⸗ 
roſten Rzetoſki verdanken, als willenloſes Werkzeug ge⸗ 
brauchen. Gleich nach dem Antritt Misjons wurde alſo in 
die trauliche Idylle des Chojner Gemeindeamtes eine ſtarke 
Diſſonanz hineingebracht. 

Die Bombe kam jedoch erſt zum Platzen, als die Unter⸗ 
ſchlagungen des Sequeſtrators Barezynſki ans Tageslicht 
kamen. (Barczynfki iſt übrigens ein „hoffnungsfreudiger“ 
Sanacjajüngling aus dem Chojner Strzelecverband.) Als 
Erſten nahm man den Woit Wozniakowſki an den Kragen, 
der bald darauf, wie bereits berichtet, hinauegeflogen iſt. 
Bei einer durchgeführten Bücherreviſion wurde aber feſt⸗ 
geſtellt, daß neben den Unterſchlagungen des Sequeſtrators 
Barezynſti, für die der Wojt verantwortlich iſt, er, der 
Wojft, ſelber ebenfalls Mißbräuche begangen hat, indem er 
falſche Buchungen der eingegangenen Geldbeträge vornahm. 
Dieſe Angelegenheiten wurden von der Behörde dem 
Staatsanwalt übergeben, jo daß ſich Wozniakowſki vor 
Gericht zu verantworten haben wird. 


wollte man gleich zwei Fliegen auf einen Schlag erledigen, 
d. h. ſich auch des unbequem gewordenen Sekretärs ent⸗ 
ledigen. Herr Rydlewicz, die treibende Kraft in dieſer 
Aktion, erinnerte ſich plößlich, daß er der Vorſitzende der 


ſonen zu ſchwer, es brach zuſammen, ſechzig Perſonen unter 
ſeinen Trümmern begrabend. Alle Verunglückten ſind mehr 
oder weniger ſchwer verletzt. N 

„Thorn. Blutiger Streit mit einem Of⸗ 
fizier auf der Straße. Am Donnerstag gegen 
9 Uhr abends lehrte der Leutnant Staniſlaw Grzeszkiewicz, 
der zu einem Kurſus nach der Artillerie⸗Schießſchule in 
Thorn kommandiert iſt, in Begleitung einer Dame aus der 
Kirche zurück. In entgegengeſetzter Richtung gingen zwei 
Perſonen, die leicht angetrunken waren, und von denen eine 
ein gewiſſer Kazimierz Kozianowſki aus Podgorz, den Ofſi⸗ 
zier bei der Begegnung leicht anrempelte. Als der Offizier 
den K. in höflicher Form zur Rede jtellte, brauchte K. be⸗ 


Schlag ins Geſicht beantwortet wurden. Da. K. hierauf 
gegen den Offizier tätlich vorging, griff letzterer zu ſeiner 
Waffe und gab drei Schüſſe gegen ſeinen Angreifer ab. 
Die Schüſſe gingen K. durch den Mund, die linke Bruſt 
und die linke Hand. Nach dieſem Vorfall begab ſich der 
Offizier zum nächſten Polizeipoſten und erſtattete hierüber 
Anzeige. K. wurde ſofort nach dem ſtädtiſchen Kranken⸗ 
haus transportiert. Er konnte bisher noch nicht vernom⸗ 
men werden, da er infolge des Mundſchuſſes die Zunge 
durchbohrt hat und nicht ſprechen kann. K., der in einer 
militäriſchen Anſtalt beſchäftigt iſt, iſt der Polizei in Pod⸗ 
gorz als Radaubruder bekannt. An dem fraglichen Abend 
hatte er zuſammen mit ſeinem Kumpan in einer Reſtaura⸗ 
tion zwei Flaſchen Schnaps getrunken. Im Anſchluß hieran 
begäben fie ſich noch in eine andere Reſtauration, wo ihnen 
aber eine weitere Verabfolgung von Alkohol verweigert 
wurde. Nachdem ſie die zweite Reſtauration verlaſſen hat⸗ 
ten, kam es zu oben geſchildertem Vorfall. 
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Theater⸗Berein „Thalia“ 5 
Saal des Männergeſangvereins, Petrilauer 243. 


Sonntag, den 11. Mai, 8 Uhr abends, Beginn pünktlich 


Abſchiedsvorſtellung! Letzte Aufführung ! 


der Operette in 3 Akten 


„Die Vajadere“ 


von Emmerich Kalman. 


Kartenvorverkauf: Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 157 
Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petr. 84 
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Da nun der Stank ſowieſo ſchon aufgerührt war, 


leidigende Aeußerungen, die von dem Offizier mit einem 


Reviſionskommiſſion des Gemeinderates iſt und berief eines 
ſchönen Tages eine Sitzung der Kommiſſion zwecks Durch⸗ 
führung einer Bücherkontrolle ein. Hierbei iſt zu unter⸗ 
ſtreichen, daß die Kontrollkommiſſion während der gegen⸗ 
wärtigen Kadenz zum erſtenmal zuſammentrat, obzwar fie 
laut Geſetz alle Monate die Bücher nachprüfen ſoll. Man 
ſuchte alſo einen Fehler und fand ihn auch. Es wurde feſt⸗ 
gestellt, daß der Sekretär „eigenmächtig“ den Strom für 
zwei von der Wojciech⸗Kinche angebrachte elektriſche Birnen 
vierzehn Monate hindurch aus der Gemeindekaſſe bezahlt 
hat. Außerdem wurde durch Inſpektor Szezerlinſti von 
der Staroſtei eine Kontrolle im Gemeindeamt in Chojny 
durchgeführt. Als nun der Sekretär Misjon ſah, daß man 
auf ihn geradezu eine Treibjagd veranſtaltet hat, kam er 
den anderen zuvor und teilte dem Gemeinderat in einer 
Sitzung mit, daß er ſeinen Poſten vom 1. Mai an kündige, 
alſo bis zum 31. Juli abarbeiten werde. Rydlewicz mit 
ſeiner Sanacjapreſſe widerſetzte ſich, denn er wollte ſeinen 


Widersacher ſofort hinauslügen. Der Gemeinderat kam 
alſo zu dem wohlweislichen Entſchluß, den Sekretär ab 


1. Mai gehen zu laſſen und ihm das Gehalt für die drei. 
monatige Kündigungszeit auszuzahlen. Es ijt dies, wenn 
man noch die Miete und Feuerung hinzuvechnet, ein Ber 
trag von nahezu 2000 Zloty. Dieſes Geld wollte der Ge⸗ 
meinderat alſo jo ohne weiteres hinauswerfen. 

Die Angelegenheit ging aber erſt in den Kreisſejmit, 
der die Löfung des Arbeits verhältniſſes mit Mision ab 
1. Mai zwar beſtätigte, doch iſt noch keine Entſcheidung dar» 
über gefallen, ob ihm das Gehalt für die drei Monate aus⸗ 
gezahlt werden ſoll oder nicht. Dem Sekretär wurde bis 
zum 12. Mai eine Friſt zur Amtsübergabe gegeben. Dieſer 
dagegen erklärt mit Recht, daß er ſein Amt nicht eher ver · 
laſſen werde, als bis man ihm die dreimonatige Gage aus⸗ 
gezahlt, oder aber er die drei Monate abgearbeitet haben 
wird. 

Es iſt alſo ein großes Chaos entſtanden. Wie das 
Ende vom Liede ſein wird, läßt ſich vorläufig nicht voraus⸗ 
ſehen. Jedenfalls laſſen dieſe Vorfälle erkennen, daß die 
Verhältniſſe in Chojny bereits unerträglich geworden ſind 
und unbedingt einer Geſundung bedürfen. Hoffentlich wer⸗ 


den die heutigen Machthaber bei den bevorſtehenden Wahlen 


die entſprechende Antwort erhalten. 
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Wähler von Konſtanthnow! 


Von Montag, den 5. Mai d. J., ab liegen in den 8 Wahllokalen 


die Wählerliſten aus, wo ſie von 4 Uhr nachm. bis 10 Uhr 
abends eingeſehen werden können. 

Wahlberechtigt iſt derjenige Bürger der Stadt, der am 2. April 
d. J., 21 Jahre oder mehr zählte und mindeſtens ein halbes 
Jahr in der Stadt wohnte. 5 A 


Deulſche Wähler! prüft in den Liſten, ob Ihr ein- 


getragen ſeid! Wenn dies nicht der Fall iſt, fo bean- 


tragt ſofort im Wahllokale die Eintragung. 
Der Vorſtand der D. S. A. P. 
in Konſtantynow. 


Auen 


Auıs dem deutschen Geſellſchaſteleben 


Theaterverein „Thalia“. Wie bereits darau hingewieſen 
wurde, verabſchiedet ſich die Liebhabertruppe 5 Theater- 
vereins „Thalia“ am Sonntag, den 11. Mai, um 8 Uhr 
abends vom Lodzer Publikum mit der Aufführung der Oper⸗ 
ette „Die Baſadere“. Dieſe überaus prächtige Operette, reich 
an ſchönen Melodien und bunt in ihrer Handlung, iſt ſo recht 
ein Stimmungsbild für eine Abſchiedsvorſtellung. Es iſt da⸗ 
her zu erwarten, daß alle diejenigen, denen das deutſche 
Theater ans Sad gewachſen iſt, ſich einfinden, um den Dar⸗ 
) 


ſtellern die gebührende Würdigung zuteil werden zu laſſen. 


Kartenvorverkauf: Drogerie A. Dietel, Petrikauer 157, und 
Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petrikauer 84. \ 

Vortrag im Chriſtlechen Commisverein. Morgen, Don⸗ 
nerstag, den 8. Mai, hält im Saale des Commisvereins, Allee⸗ 
Kosciuszki 21, Herr Dr. Hans Erhard Patzer einen Vortrag 
über das Thema: „Die Br Würmer im Menſchen“. 
Da dieſer Vortrag ſehr intereſſant zu werden verſpricht, ſo 
weiſen wir in empfehlendem Sinne ganz beſonders darauf 
hin. Beginn 8.30 Uhr abends. 

Zum Kirchenkonzert zugunſten der Arbeiterkolonie 
Czyzeminek. Die Verwaltung der rbeiterkolonie 80 
ſchreibt uns: Wie ſchon mehrmals bekanntgegeben wo iſt, 
findet morgen um 8.30 Uhr abends in der hieſigen St. os 
hanniskirche ein Kirchenkonzert zum Beſten der Arbeiter- 
tolonie Czyzeminek ſtatt. Es iſt ein gediegenes Programm, 
das zur Aufführung gelangt und dem kunſtliebenden Publi- 
kum wahren Genuß bereiten wird. Programme ſind im Vor⸗ 
verkauf in den Kirchenkanzleien der drei hieſigen ev.⸗luth. 
Gemeinden zu haben. Da der Reinertrag von dieſem Konzert 
ausschließlich für einen wohltätigen Zweck beſtimmt iſt, wäre 
es erwünſcht, daß ein ſehr zahlreiches Publikum dieſes Konzert 
beſuchen würde. 5 

Konfirmandenprüfung. Herr Paſtor Lipfki ſchreibt uns 
Am Donnerstag, den 11. Maß um 4 Uhr nachmittags findel 
in der St. Johanniskirche die Prüfung der von mir zur Kon⸗ 
ſirmation vorbereiteten zweiten Gruppe (Knaben und Mäd⸗ 
chen) ſtatt. Dazu lade ich die lieben Eltern und Gemeinde ⸗ 
glieder herzlich ein. 8 
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Roman von Curt Seibert 


„Das ſpielt doch wirklich keine Rolle, beſter Ponti, 
wenn ich nur untergebracht Hin. Bitte, bitte, ſagen 
Bie f 

Aber er wehrte abo. „ 

„Heute nicht. Ich muß noch mal übetlegen, wie ich es 
inſtelle. Ich gebe Ihnen dann Beſcheid.“ 

„Iſt es denn ſo ſchwer, mich unterzubringen?“ fragte 
fie ganz mutlos. 

Da trat er auf fie zu, legte feine Hand auf ähre Schulter 
und ſagte ernſt: 

„Leicht jedenfalls nicht, auch hängt es in der Haupt⸗ 
ſache von Ihnen ab.“ 

„O, ſeien Sie unbeſorgt“, rief ſie fröhlich, „was an mir 
liegt, wird geſchehen, damit das Engagement zuſtande 
kommt.“ \ 
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„ch halte das nicht länger aus“, ſagte Leo, „du mußt 
mir unter allen Umſtänden eine Unterredung mit Erika 
verſchaffen, ſie muß mich wenigſtens anhören.“ 

„Dasſelbe könnte ich ja von dir und Fräulein Holl 
ſagen“, meinte Eberhard, „aber da du ja mal von Natur 
aus ſo ſchüchtern biſt, werde ich mein Heil verſuchen. 
Uebrigens, du kommſt doch Sonnabend mit zur Redoute? 
Vielleicht gelingt es mir an Hand dieſes bevorſtehenden 
Vergnügens, die Damen ...“ 

„Ich werde wahrſcheinlich nicht mitgehen können.“ 

Das iſt ja mal wieder ganz was Neues, wieſo auf 
Aumal haben Euer Gnaden Ihre Anſicht geändert!“ 
„Das war es nicht“, erklärte Leo, „aber die Tante 
55 mal wieder eine Idee. Geſtern war ſie bei der 
ahrſagerin geweſen.“ 

„Wieder mal?“ 
eund hatte dort ſich die Karten legen Inffen. In der 
Angelegenheit mit dem Ohrring ſei nichts mehr zu 
machen, weil die Polizei ſich bereits eingemiſcht habe.“ 

„Weißt du“, meinte Eberhard, „ich will über die 
Polizei nichts Gutes und nichts Schlechtes ſagen, aber ich 
habe 'nen alten Onkel, der ſagt immer: Gott, laß mir 
meine Ausrede.“ 

Aber etwas anderes hatte ſie ihr aufgetiſcht, nämlich, 
am kommenden Samstag werde bei ihr eingebrochen 
merden. 

„Hör mal, dieſe Frau muß man ja verhaften laſſen.“ 

„Wen? Tante Paula?“ ö 

„Die auch, aber dieſe Wahrſagerin, das iſt ja toll.“ 

„Tante hat ihr fünfzig Mark gegeben, und nun glaubt 
Me daran, was die Alte ihr auftiſcht.“ 
„Dann werden wir ihr hundert Mark geben, damit ſie 
weisſagt, daß erſt Montag eingebrochen wird. Wir können 
uns doch von einer ſolchen Perſon nicht die Redoute ver⸗ 
derben laſſen.“ 

„Das iſt ja Unſinn, ſo etwas geht nicht, erſtens kann 
ſie, um ihr Renommee nicht zu ſchädigen, nicht heute ſo 
und morgen ſo ſagen, zweitens glaubt Tante nun mal 
daran, und nun ift das Dümmſte, daß fie eben von mir 
verlangt...“ 

„Ich weiß ſchon, daß du die ganze Nacht mit dem 
Revolver auf der Treppe ſitzeſt. .. n 

„So ähnlich jedenfalls. Sie ift nämlich bei der Polizel 

geweſen und hat um Schutz gebeten. Aber die haben fie 
natürlich nur ausgelacht. Wenn fie ſich nach Weis 
ſagungen richten wollten, dann würden ſie überhaupt 
keinen Verbrecher mehr fangen. Tante iſt empört und 
meint, wenn wir beide..“ 
Ich höre wohl nicht recht“, brauſte Eberhard auf, „ich 
ſoll bei dem Blödſinn auch mitmachen? Aber gern! 
Weißt du was? Du ſetzt dich auf die Treppe und warteſt, 
und ich komme nachts um ein Uhr und breche ein. Dann 
machen wir 'nen großen Kampf auf der Treppe und ich 
flüchte ... Und dann gehen wir auf die Redoute!“ 

„Alſo du würdeſt jedenfalls die Redoute vorziehen?“ 
Da drehte Eberhard, der immer noch geglaubt hatte, 
die Sache ſei nicht ganz ernſt, dem Freund den Rücken zu 
wid aina davon. Von weitem noch rief er ihm zu: 

„Wenn du deine Tante ſiehſt, 
Sag', ich laß ſie grüßen!“ 
* 1 * 


Inſpektor Sievert, wie er fi gern nennen neß, ſaß in 
feinem Bureau und kaute an einem Bleiſtift. Das war 
eine liebſte Beſchäftigung, er hatte ſonſt keinerlei 
Untugenden, wenn er ſich ſo in ſeinen bequemen Leder⸗ 
ſeſſel an den Tiſch geſetzt hatte, das dicke Notizbuch vor 
lich aufgeſchlagen und den Bleiſtift an den Lippen, um 
ungeahnte Möglichkeiten auszurechnen und neue Pro⸗ 
gramme zuſammenzuſtellen. Sievert war ein ungemein 
tüchtiger Menſch, der lediglich zu bequem war, ſelbſt 
Direktor zu ſpielen, denn er bekam manches verlockende 
Angebot. J / 

Es klopfte. N 

„Na, wer ift denn das?“ fragte er. 

Da er aber nichts hörte und niemand eine Antwort 
gab, ſah er doch auf und ſah Tettore an der Tür ſtehen. 

„Nanu? Miſter?“ fragte er. „Kommen Sie näher, 
ſetzen Sie ſich. Was wollen Sie? Geld? Varſchuß! 
Da müſſen Sie zum Direktor gehen.“ 

„O nein, kein Geld“, ſagte Tettore leiſe, „andere Sache. 
Aber ich ſtöre?“ 

„Mich ſtört jeder immer, aber das macht nichts. Jetzt 
find Sie einmal bier und können auch bleiben. Was 
aib ts alia 2 
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Ich möchte Sie bitten um eine Gefälligkeit. 
Er will doch 
„Nu mal los!“ 
Aber Tettore wollte kein Geld, er wollte nur einmal 
einem Fremden fein Herz ausſchütten. 

„Sehen Sie“, ſagte er, „ich kenne Sie nicht, aber das 
macht nichts, man ſpricht immer beſſer mit Leuten, die 
man nicht kennt, da kann man leichter reden. Sie werden 
bemerkt haben, daß ich in den letzten Tagen nicht mehr 
fo ſicher arbeite als im Anfang..“ 

Sievert ſchüttelte den Kopf, nein, er hatte nichts be⸗ 
moxkt. 

Nun, dann werde es ihm ſchon auffallen, wenn er 
mal genau hinſehe. Ihm ſei übel zumute, denn er leide 
ſchwer. 

„Ich liebe dieſe Frau“, ſagte er, ohne ihren Namen zu 
nennen, „aber ich weiß, daß fie mich nicht mehr liebt, 
vielleicht nie ‘geliebt hat. Und ich weiß nicht, wen fie 
liebt, aber das weiß ich, wenn ich ihn fände, ich würde 
ihn erſchlagen.“ 

„Schreien Sie nicht ſo, Miſter“, ſagte Sievert, „das 
Haus hat dünne Wände und dicke Ohren.“ 

Doch Tettore ließ ſich nicht beirren. Er war auf⸗ 
geſprungen und ſprach ſo ſchnell, daß Sievert, der ſowieſo 
ſeine Gedanken ganz wo anders hatte, nicht mehr folgen 
konnte. 

„Wer ſagt Ihnen, daß ſie überhaupt einen liebt? 
Vielleicht liebt ſie gar keinen?“ 

‚Meinen Sie?“ f 

„War nur jo 'ne Idee von mir, wie ſoll ich das 
wiſſen! Aber das eine kann ich Ihnen jagen, ich habe 
noch keine Frau geſehen, die es wert geweſen wäre, ſo 
ein Geſchrei um ſie zu machen.“ N 

Tettore lächelte verächtlich. Was wußte der von Frauen 
und Liebe? ö & 

„Sie müſſen mit ihr ſprechen“, platzte er unvermutet 
los. | 
Ich! Machen Sie keinen Unſinn, Miſter. Was foll 
ich ihr denn ſagen?“ 

„Daß ich leide, daß ich nicht arbeiten kann, daß ich 
kaputt gehe, daß ich eines Tages abſtürze, wenn ſie nicht 
den anderen aufgibt“ 

Sievert horchte auf. Vas war auerdings was anderes. 
Was gingen ihn die Amouren der Artiſten an, aber wenn 
der Mann ſo weit war, daß ſein Auftreten gefährdet 
war, mußte man eingreifen. Abend für Abend volle 
Kaſſen, das ſprach eine gewichtige Sprache. Er erhob ſich 
in feiner vollen Breite, gab dem Artiſten die Sand 
nd ſagte: a f 

„Wird gemacht, Miſter. Ich ſpreche mit ihr. Wäre ja 
toll, wenn da nichts zu machen wäre. Nur keine Auf⸗ 
regung und nichts merken laſſen.“ 5 


„Danke“, ſagte Tettore, griff nach ſeinem Hut und 
ging. 1 b 5 g 

Sievert ließ ſich wieder in ſeinen Seſſel gleiten. Wenn 
der mir keine Komödie vorgemacht hat. will ich nich 


In den Großſtädten hat bei uns die Verbrennung der 
Toben zum Unterſchied von der Erdbeſtattung ihre allge⸗ 
mein bekannte Bedeutung. Die Zahl der Lebenden it zu 
groß auf engem Raum, als daß man den Toten wie früher 
im Herzen der Stadt weite Flächen für Friedhöfe einräu⸗ 
men konnte. Weit hinaus vor die Städte müſſen die Fried⸗ 
höfe verlegt werden. ö a 

Aber die Sitte der Totenverbrenmung ift keine aus den 
Verlegenheiten moderner Großſtädte entiprungene Sitte, 
ſondern ſie iſt uralt. In Indien wurde fie von jeher ge⸗ 
pflegt. Stirbt ein Menſch, ſo dürfen nur wenige Stunden 
vergehen — zwei — höchſtens drei — dann muß der Tote 
an der 8 hätte ſein, ſo fordert es die Sitte. 
Darum gehen die Träger ſchnellen Schrittes den 5 
Ununterbrochen ertönt ihr Ruf: „Ramas Name allein : iſt 
Wahrheit!“ Nicht bezahlte Kräfte tragen den Toten zur 
Verbrennung. Die, die ihm im Leben am nächſten ſtanden, 
tun ihm auch den letzten Liebesdienſt. Der Sohn dem 
Vater, der Bruder dem Bruder, der Gatte der Frau. 

Kopf und Braſt muß ver Gatte der Gattin, wenn fie 
. iſt, blutrot färben. Eine Kette gelber 

lüten wird ihr um den Hals geſchlungen. Wenn ſie eben 


geſchloſſen hat, er ein Bad nehmen, ſein 
Haar ſcheren laſſen bis auf einen kleinen Schopf im Nacken. 
Ein weißes Leintuch, das nur an dieſem Tage getragen 
werden darf, muß er um ſeine Hüften gürten. i 

Am Verbrennungsplaß angelangt, wird die Leiter, 


uf der man den Toten getragen hat, ſchräg in den Fluß 
gestellt, fo daß die Waſſer die Füße des Toten berühren. Mit 


der hohlen Hand wird Waſſer aus dem Fluß über Kopf und. 
Bruſt des Toden geſchüttet. Die heiligen Waſſer waſchen 
alle St waren dt. Henle dene "eg: 
Selbſt müſſen die Hi liebenen Scheiterhaufen 
für ihre Toten aufrichben. Klein find die Holzſtöße mur 


Geld haben, dachte Sievert, aber er mate: 


Siebert heißen. Aber was bezweckt er DamitR 
Dann notierte er in fein Buch, daß er mit Mercedes 
ſprechen wolle. Doch als der vielbeſchäftigte Sievert ſich 
dieſer Notiz entſann, war es bereits zu ſpät. 
* 


Mercedes ſah auf die Uhr. Um zehn Uhr mußte fie 
m Koloſſeum fein, da Tettore um halb elf Uhr auftrat. 
Jetzt war es neun, da konnte ſie es noch ſchaffen. Eben 
war Tettore fortgegangen, da er früher als ſie im Hauſe N 
ſein mußte, um noch die Drahtſeile und Stangen nach⸗ 2 
auprüfen, mit denen er ſpäter zu arbeiten hatte. } 
Sie zog ihren Pelz an, es war bitter kalt, nahm dann 
aus einer Schublade ein kleines Paletchen, halb jo groß 
wie eine Hand, das einen in weißes Papier gewickelten 
Gegenſtand enthielt und mit einer dünnen Schnur ver⸗ 
ſchnürt war, ſteckte es in die Handtaſche und ging. 
Draußen nahm ſie einen Wagen und gab eine Adreſſe 
in der Vorſtadt an. Gut, daß ſie noch eine Stunde Zeil I 
hatte. Beinahe wäre fie gar nicht fortgefommen, Tettore 
war heute fo lange zu Haufe geblieben, länger als fonft, 
wo er ſich manchmal ſchon um acht Uhr im Theater 
herumtrieb, dann hatte er ſtändig gefragt,: ob fie nicht 
nitkommen wollte, was er auch ſeit Wochen nicht getan 
hatte. i 
Und dieſe dumme Fragerei mit Inſpektor Sievert! 
Db fie mit dem geſprochen hätte? Lächerlich. Was ſollte 


fe mit Sievert ſprechen? Oder war er etwa eiferſüchtig! li 
Auf den? Sie mußte lachen bei dem Gedanken, aber ein 
Tettore war alles zuzutrauen. Gut, daß fie nun ein Ende vo 
machen konnte. Wenn nur Ponti etwas von ſich hören, j ter 
ließe, aber der war verreiſt, um ſich in Paris eine Nummer 
anzuſehen, die er engagieren wollte. f bel 
Vielleicht dachte Ponti ſchon gar nicht mehr daran, daß 
er ihr verſprochen hatte, ſie unterbringen zu wollen. Und 00 
fie mußte ſich doch vorbereiten, wenn fie auftreten wollte! 
Und erſt jetzt begriff ſie, was es bedeutet, wenn man ge 
einem Mann alles geopfert hat und wenn dieſes Opfer Kr 
zu hoch, wenn er den Preis, den man gezahlt hat, ich ler 
wert war. 1 me 
Die Droſchke hielt, ſie ſtieg aus und ging die dunkle 1 
Straße entlang. Sie hatte fih auf dem Plan die Woh⸗ 1 
zung geſucht, wo Dr. Vania mit feiner Tante lebte, und N ab 
hatte den Wagen abſichtlich in einer Seitenſtraße halten ve 
laſſen. Eine unheimliche Gegend, dachte ſie, nur Villen mit Ei 
hohen Mauern um dunkle Gärten, ſchlechte Beleuchtung gef 
in den Straßen, weil die Leute hier alle Automobile ö 
haben und nichts zu ſehen brauchen. Dann ſtand ſie vor d 
dem Hauſe, aber da war nicht heranzukommen. Wohl f U 
and die Villa nicht weit hinter der Mauer, aber die war we 
hoch und glatt. Die Tore vorn verſchloſſen. Sie hätte 12 R 
ihm fo gern .. „ aber das ging nicht. üß 
So ſchellte fie denn ... Ein Diener kam, knöpfte ſich 1 
noch auf dem Kiesweg die Livree zu, wahrſcheinlich ſaß . flu 
er gerade in der Küche beim Eſſen. a x" ſel 
(Fortſetzung folgt.) gr 
Wirren DDD I au 
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keinen Unterſchied in der Trauerzeremonie. Oben auf den 1 
Holzſtoß wird der Tote gelegt, ein paar Holzſcheite bedecken 2 1 
ihn noch. Kopf und Füße nur ragen verhüllt über den 90 
Holzſtoß hinaus. ET 6 
Wenn alles bereit ijt, kommt der Prieſter aus dem Ben, 
Tempel und ſteckt eine winzige Fackel neben den Kopf des 75 be 
Toten. An ihr entzündet er ein Bündel trockenen Graſes, 1 
mit dem in der Hand er den Scheiterhaufen mehrmals I 
umſchreitet. Jedesmal macht er bei dem Haupt des Toten 
eine kurze Pauſe und verneigt ſich vor ihm. Dann entzün⸗ 
det er erſt mit dem brennenden Grasbüſchel das Holz. de 
Weder der Prieſter noch einer der Leidtragenden ſpricht 
ein Wort. Auch hier kein Unterſchied zwiſchen Armen und 0 
Reichen. ur 
Der, der dem Toten am nächſten ſtand, muß das Feuer al 
ſchüren, ſteckt trockenes Gras zwischen die Scheite, um dus 
Feuer zu unterſtützen. Wohlriechendes Sandelholz wird | 
in die Glut geſan. N 4 5 
Still und geſaßt lauern die Angehörigen der Toten 
in der Nähe des Feuers. Nach ihrem Glauben iſt die Seele se 
deſſen, den ſie liebten, ſchen in der Todesſtunde in eine 8 
andere Wet entflohen. Pama, der Gott, der über die de 
Menſchen richtet, hat die Seele in den Himmel oder in die 8 
Hölle gefandt, Hat fie vielleicht auch noch einmal einer Ri; 
andern Kveatur gegeben. ‚ 
Wenn der Körper verbrannt, die Aſche erkaltet iſt, 17 
wird ſie in einem Totenkopf geſammelt und den Fluten des 4 
heiligen Fluſſes übergeben. 2555 Al 
Nach alter indiſcher Sitte folgte die Frau dem verſtor⸗ € 
benen Gatten mit in den Tod. Sie wurde mit ihm zu⸗ 
ſammen verbrannt. che engliſche Regierung hat dieſe i 0 
Sitte verboten. Die gilt in Indien als eine auch . 
durch den Tod nicht lösbare Verbindung. Stirbt der 1 
Mann, ſo iſt das Leben der Frau zu Ende. Ihr Haupt 
wird gest „ſie darf keinen Schmuck mehr anlegen. Sie a 


auf denen die Inder ihre Toten verbrennen: eineinha 
Meter lang, einen Meter hoch und breit, für jeden gleich, 
ob er im Leben hochgeſtellt oder ein einfacher Mann aus 


dem Volle war. Im Tode jind bier alle aleich. Es aibt 


” 2 7 1992 . 
trauert nur dem Toten nach. Glücklich preift man in In⸗ 2 
dien auch heute noch die Frau, die vor ibrem Gatten in 


! 
1 
1 


in ſeiner erſten vorzüglichen Tonfilmkreation als 


HADZI MURAT 


(Weißer Satan) 
ſowie LIL DAGOVER und BETTY AMAN 


in dem monumentalen Film „Hadzi-Murat“ nach 
dem Meiſterwerk von Leo Tolſtoi. 


Es nehmen teil: der berühmte don⸗Kolalen⸗Chor 
bone das unvernleihlite EhnazprDalle, 


Anfang der Vorſtellungen um 4.80 Uhr. 
Paſſepartouts und Freibilletts ungültig. 


Aus Welt und Leben. 


Erdbeben. ö 
1000 Tote. 


Hohenheim, 6. Mai. Am Montagnachmittag 
wurde von den Inſtrumenten der Sternwarte Hohenheim 
ein ſtarkes Erdbeben verſpürt, das ſeinen Herd im Golf 
non Alaska hatte. Das Erdbeben trat um 14 Uhr 57 Minu⸗ 
ten 40 Sekunden ein. Die Entfernung vom Herd des Erd⸗ 
bebens beträgt 1400 Kilometer. 

London, 6. Mai. Bei einem Erdbeben von Ran⸗ 
goon (Haſenſtadt in Indien) find zahlreiche Gebäude ein⸗ 
geſtürzt. Mehr als 150 Verletzte find bisher nach den 
Krankenhäuſern gebracht worden. Unter den Ruinen ſol⸗ 
len ſich zahlreiche Todesopfer befinden. Eine Reuter⸗ 
meldung gibt vorläufig die Zahl der Toten mit 40 an. 

London, 6. Mai. Das Erdbeben, das am Montag⸗ 
abend große Teile von Birma heimſuchte, hat nach von 


verſchiedenen Seiten vorliegenden Nachrichten die 11 600 


Einwohner zählende Stadt Pegu völlig zerſtört. Ins⸗ 
geſamt ſollen 1000 Menſchen getötet worden ſein. In Ran⸗ 
goon find 59 Perſonen getötet und 204 verletzt worden. 
Unter den Getöteten befindet ſich, ſoweit bisher fejtgeftellt 
werden konnte, kein Europäer. Da die Verbindung mit 
Rangoon unterbrochen iſt, liegen keine genauen Einzelheiten 
über das Unglück vor. Auf die Erdſtöße folgte eine Spring⸗ 


ö flut und der Ausbruch von Feuer. Rangodn hat zum Teil 
ſehr ſchwer gelitten, etwa 50 Gebäude wurden zerſtört. Die 
große Eiſenbahnbrücke, 15 Kilometer nördlich von Pegu, 


auf der Hauptlinie nach Mandalay, wurde zerſtört. Die 


indiſchen Extremiſten, die in dem Erdbeben eine Strafe 


für die Verhaftung Gandhis ſehen, haben in Rangoon 


1 große religiöſe Demonſtrationen abgehalten. 


— Z 


Sonnenhitze in Neuyork — Kältewelle in Kalifornien. 
Neuyork, 6. Mai. Während am Montag in Neu⸗ 


Hort Sonnenhitze mit einer Höchſttemperatur von 29,5 Grad 


Celſius herrſchte, wurden die Gege in Kaliforni 

e Gegenden in Kalifornien um 
Los Angeles herum, von einer Kältewelle mit Schneefall 
heimgeſucht, wobei eine Perſon ums Leben kam. 


Hartes Urteil gegen einen flämifchen Soldaten. 
Brüſſel, 6. Mai. Der flämische Soldat Delleus 
beſſen Weigerung, Befehle in franzöſiſcher Sprache ent⸗ 
Beberteme benen, das größte Aufſehen erregte, wurde vom 
giſchen Kriegsgericht zu 3½ Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. In Flandern herrſcht wegen der Verurteilung 


allgen. un große Erregung. 


Flugzeuglataſtroplpen. 
London, 6. Mai. Wie das Luftfahrtminifteriumm 
N iſt in der Nähe von Peſchawar ein beltiches 
d flugzeug abgeſtürzt, wobei der Beobachter getötet und 


eugabſturz ereignete ſich in England in der Nähe von 
ton. Der Flieger, ein ehemaliger Offizier und Mit⸗ 
ötet. 


| glied einer angeſehenen Familie, wurde getdt 


eee 


| Jeder 


neugeworbene Leſer 
verhilft zur Ausgeſtal⸗ 
tung deines Blattes. 


ff 
Führer ſchwer verwundet wurde. Ein zweiter Flug⸗ 


Söder Boltapeiting — MED, BER 7. W 1090, 


Im Lepradorf auf Zypern. 


Es darf kein Gegenstand berührt werden. — Auch Ziegen ſind gefährlich. 


In Berlin wurde mir abgeraten. Man ſei ſchutzlos 
gegen die Lepra. Ich ſolle vorſichtig ſein, nicht mein Leben 
ruinieren. Auch ſei der Verſuch, in dieſe Dörfer hinein⸗ 
zukommen, ganz zwecklos. 
käme ich nicht wieder heraus. Es gäbe da rigoroſe Beſtim⸗ 
mungen. Mein Plan könne niemals gelingen 

Unſinn. 

Ich fuhr zweiſpännig vor. 

Das Dorf liegt in der Nähe der Hauptſtadt Nikoſia. 

Es hat Beinen Namen. Die Verbindung mit der 
Außenwelt iſt ein Weg, der von einer Chauſſee abzweigt 
und ſelten benutzt wird. 

„Ich fuhr die Chauſſee hinunter. Sie läuft unbewegt 
zwiſchen niedrigem, gelbem Getreide auf einen Schein zu, 
der am Horizont ſteht. Der Kutſcher ſagt, es ſei ein Ge⸗ 
binge. Die Glut vernebelt jeden Umriß. Man ſieht keinen 
Baum. Die jungen Bäume, mit denen die Chauſſee be⸗ 
pflanzt iſt, ſtehen wie Hyazinthen unter rieſigen Holzhütten, 
damit die Ziegen ſie nicht beknabbern. 

Es gibt auf dieſer Inſel 330 000 Menſchen und 380 000 
Ziegen. Wolken von Ziegen wandern über die Ebene. 

Der Wagen mußte, als er von der Chauſſee aus nach 
links einbiegen wollte, vor einer dieſer Wolken halten. 
Hinterher ging der Schäfer, allen Erwartungen entſpre⸗ 
chend, homeriſch gekleidet, panflötend, den Krummſtab in 
der Hand. Man grüßte ſich über vier Jahrtauſende hinweg. 

Dann lam rechts das Dorf. 

Ich hatte di eVorſtellung gehabt, daß es in einer Erd⸗ 
mulde liegen müſſe, auch geologiich vdn der Umgebung ge⸗ 
trennt, unſichtbar und für einen Fremden nur ſchwer zu 
finden. Aber es 190 da wie jedes andere Dorf, aus dem 
die Menſchen nach Nikoſia fahren oder wohin es ihnen be⸗ 
liebt. Erſt als ich näher kam, ſah ich einen mehrfachen 
Stacheldraht, der ringsherum ging. Ein Holzgatter, vor 
dem zwei Poliziſten ſtanden, war der Eingang. 

Das Gatter klappte auf, klappte zu. — Ich ſah 


mich um. 
Die Vorſichtsmaßregeln. 
Auf was habe ich jetzt zu achten? 
Daß ich niemandem die Hand reiche. Daß ich keinen 
Gegenſtand berühre. Auch keinen Baum und keine Ziege. 
Daß ich mich nicht anhuſten laſſe. Daß ich meinen photo- 


raphiſchen Apparat nicht auf einen Tiſch oder die Erde 


telle. Daß ich meinen Hut nirgends hinlege. Daß ich das 
Schuhband nicht ſchließe, falls es aufgehen ſollte; denn das 
Schuhband hat auf der Erde geſchleift. Die Stiefelſohlen 
müſſen nach dem Beſuch desinfiziert werden. Unter Um⸗ 
ſtänden muß ich die Stiefel ſogar hierlaſſen und in Holz⸗ 
pantoffeln nach Nikoſia fahren. 5 
Ich fand die Vorſichtsmaßregeln etwas ſehr über⸗ 


Auch waren ſie gar nicht einzuhalten. Ich beſaß einen 
Brief für die ER, die als einzige Geſunde mit den 
Kranken zuſammenlebt. Ich mußte den Brief abgeben. 
Man hatte mir gejagt, die Schweſter wohne gleich in dem 
erſten Haus links. Ich ſtand jetzt vor dieſem Haus. Es 
war eine kleine, weiße Villa mit grünen Läden. Wie 
ſollte ich hineinkommen, ohne die Klinke anzufaſſen? 

Ich rief. Aber es meldete ſich niemand. Ich nahm 
meinen Ellenbogen und klinkte auf. Man hatte mir 
ſchließlich nur verboten, irgend etwas mit der Hand zu 
berühren. Ich trat ein. Aber das Haus war leer. Die 
Schweſter mußte unten inn Dorf ſein. 

Ich ging den Weg weiter. Links und vechts lagen 
Wieſen. Ueber die eine kamen zwei Männer und eine 
Frau. Sie blickten mich ebenſo erſtaunt an, wie ich fie. 
Die Frau, eine umfangreiche Bäuerin, ſchien zu dem kleine⸗ 
ren der beiden Männer zu gehören, der eine türkiſche Beu⸗ 
telhoſe trug. Er ſah ebenſo geſund aus wie der andere, 
der die Mächtigkeit ſeines Körpers mit ſichtbarem Behagen 
zeigte. An keinem dieſer drei Menſchen war irgendein 
Symptom der Krankheit zu bemerken. Hände und Geſicht 
waren ohne Flecken. Die Haut war geſpannt. An den 
Augenbrauen fehlte fein Härchen 

Als wir uns trafen, blieben die drei ſtehen. Un⸗ 
möglich konnten das Leprakranke ſein. Ich wollte ſie fra⸗ 
gen. Aber es ging mir nicht über die Zunge. Ich fragte 
nur, ob ſie vielleicht die Schweſter geſehen hätten. Sie 
zeigten zum Dorf und erkundigten ſich, woher ich käme. 
Es wäre hier ſeit langer Zeit kein Fremder geweſen. 

Wir gaben uns nicht die Hand, als wir uns trennten. 

Ich ging weiter in der Richtung zum Dorf. 

Zu beiden Seiten des Weges lagen jetzt kleine Aecker. 
Jeder Kranke beſaß hier anscheinend fein eigenes Land. 
Ich ſah in der Entfernung einige Menſchen, die mit der 
Sichel Getreide ſchnitten. N 

Als der Weg eine kleine Biegung machte, ſah ich einen 
Blinden. Er ging unmittelbar neben mir auf weichem 
Gras, ſo daß man ſeine Schritte nicht hören konnte. Er 
trug einen dünnen, ſehr langen Stock. 

Es iſt eigentlich falſch, zu ſagen, daß er ihn „trug“, 
denn er hatte leine Hände. Er elt ihm daher etwa ſo, 
wie man einen Gegenſtand mit den Füßen faſſen würde. 
i bewegten ſich mit dieſem Stock gleichzeitig auf 
und ab. 

Von allen Kranlen bereitete mir dieſer ſpäter die 
größte Ueberraſchung. Aber als ich ihn hier zum erſtenmal 
ſah, in ſeinem langen, hellblauen Kittel und mit ſeinen 


hellen 
einen Menſchen herankommen könne. Der Jammer hing 


ihm um alle Glieder. Jedoch waren es ſeltſamerweiſe ich das. eſicht nicht beſchreiben möchte. 
1 we Kos | 


Selbſt wenn ich hineinkäme, 


Haaren, glaubte ich, daß das Elend nicht näher an 


der mir gegen 


Es waren keine blinden Augen, ſondern eher augenloſe 
Augen, und was das eigentlich Erſchreckende war, es blieb 
unbegreiflich, daß dieſer Mann jemals Augen beſeſſen hatte. 
Es fehlte unter den Stirnbögen nichts. Es war dort nicht 
etwa eine Vertiefung oder eine andere Erinnerung, ſon⸗ 
dern die Augenhöhle war zugewachſen und zeigte zwischen 


den Lidern nur eine mandelförmige rötliche Haut. Die 


Blindheit ſchien — wie bei einer Art von eidechſenähnlicher 
Tieren — natürlich zu ſein. 


Schweſter Winifred. f 

Ich lief weiter und fand die Schweſter ſchließlich in 
einem der kleinen, bungalowartigen Gebäude, in denen 
zehn bis zwölf Kranke zuſammenleben. Die Kranken heißen 
ſchlechthin „die Lepers“. Es find im ganzen vierundneun⸗ 
zig, und die Schweſter betreut ſie vollkommen allein. Ein 
junger Mann, der einen weißen Kittel trug, und den ich 
deshalb für einen Arzt hielt — der aber auch ein Kranker 
war — hilft ihr etwas bei der Arbeit. Aber ſie ſchafft es 
auch ohne ihn. TEE: 

Sie hat ſich verpflichtet, fünf Jahre in dieſem Dorf 
zu leben. Erſt nach dieſer Zeit darf ſie es zum erſtenmal 
verlaſſen — geſetzt, daß ſie geſund bleibt. N 

Ich möchte ihren Namen nennen. Sie heißt Winifrer 
Wilſon. 
Ich ſagte ihr, daß es über meine Begriffe ginge, wie 
ſich eine Frau entſchließen könne, fünf Jahre hier zu leben, 
und verschwieg, was ich befürchtete und was doch beinahe 
gewiß war. Aber ſie erriet den Gedanken, lachte und 
meinte: ſie käme ſchon wieder heraus. Ob ich Angſt hätte. 
Ich geſtand, daß ich mich mit meinen nackten Händen nicht 
ſehr ſicher fühlte, ſeitdem ich den. Blinden geſehen hatte. 
Sie riet mir, Gummihandſchuhe anzuziehen und brachte mir 
die Handschuhe und einen Kittel. Ich fühlte mich in dieſer 
Koſtümzerung nunmehr ſicher, aber unbehaglich. Die 
Schweſter führte mich von Haus zu Haus. Wohl verpackt, 
bewegte ich mich neben ihr. N f 

Jedes dieſer Häuſer hatte zehn Anu f Alle Zimmer 
Legen in einer Reihe. In jedem Raum ſteht ein gro 
Meballbett, das notwendige Holzmobiliar und ein leiner 
Herd. Wie überall auf der Inſel, leben die Griechen und 
Türken getrennt. 3 

Viele find her ſchon ſeit zehn, . vierzig Jahren. 
Es gibt unter ihnen einen, der ſich nicht mehr erinnern 
kann, wie eine Stadt ausſieht. Die meiſten leben allein, 
einige aber auch mit Frauen, die ſie hier kennengelernt 


haben, oder mit ſolchen, die ihnen freiwillig folgten. Die 


Kinder aus dieſen Ehen find ſeltſamerweſſe vollkommen 
geſund. Man hat ein eigenes kleines Heim für ſie errichtet, 
das außerhalb des Dorfes liegt, und ſie werden auf Staats ⸗ 


koſtem erzogen. 
f 8 Wie die „Lepers“ leben. 


Ich ſah, daß das Leben ſich in dieſem Dorf kaum von 
dem eines anderen unterſcheidet. Es fehlen nur die Läden, 
und die Häufer find eben etwas anders gebaut. Aber alles 
übrige iſt da; es fehlen ſogar nicht die Ziegen. Sie wer⸗ 
den gemolken, und aus der Milch wird, wie überall Ziegen 
käſe gemacht. Iſt die Arbeit getan, ſetzt man ſich vor die 
Stuben, lieſt die Zeitung, trinkt Kaffee oder ſpielt Domino. 

Nur in einer einzigen Baracke befinden ſich Kranke, 
die ſich nicht bewegen können oder bandagiert ſind. Die 
übrigen arbeiten — und beten. Das Dorf hat eine eigene 
Kirche und eine eigene Moſchee. 5 

Ich wollte die Kirche ſehen. Die Schweſter führte 
mich hin. FEN 

Man hörte ſchon von weitem Geſang. Ich hatte das 
Dorf zufällig am griechiſchen Karfreitag beiucht. Die kleine 
Kirche war mit Ausſätzigen überfüllt. Auf den Bänken 
und in dem ſeltſamen hohen Geſtühl ſaßen und ſtanden 
ewa 80 Männer und Frauen. Vor ihnen, vor den Bän⸗ 
ken, lag auf einem Tiſch ein Chriſtusbild. 5 

Der Geſang hörte auf. Ein Prieſter, der einen Blu⸗ 
menkorb im Arm trug, ſtreute über das Bild Roſen. 

War das ein „Leper“? Oder hatte man ihn von 
draußen geholt? et 
Er ſah wie alle Orthodoxen aus, Hatte einen unbe· 
ſchnittenen Bart und unbeſchnittene Haare und trug auf 
dem Kopf die ſchwarze zylinderförmige hohe Mütze, die 
mit einem etwas breiten Teller abſchließt. Eh 
Die Beldbrationen dauerten lange. Auf das Bild 
wurden immer noch Roſen gehäuft. Aber jetzt war der 
Korb leer. Die Hand des Prieſters fuhr aus dem weiten 
Aermel heraus und ſchob die Blumen, die auf dem Geſicht 
des Bildes lagen, etwas beizeite. Auf der ausgeſtreckten 
Hand, etwas unterhalb der Wurzeln, zeigte ſich ein großer, 
brauner Fleck. 8 

Als unter den Blumen das Geſicht ſichtbar wurde, 
faßte die kranke Hand die Stola in der Schere des zweiten 
und dritten Fingers, und der Körper verneigte ſich. g 

Die beiden Chöre begannen wieder zu ſingen. Im 
Rahmen der Ikonenwand erſchien ein zweiter Prieſter und 
hielt das Evangelium mit beiden Händen hoch und der 
Gemeinde entgegen. 

Beide Chöre ſangen jetzt zuſammen. 

Die Gemeinde blieb, wie es der Kult verlangt, ſtumm. 
Man Faltete die Hände oder ſchlug Kreuz. Nur der Küſter, 
über an der anderen Tür ſtand, rührte ſich 
nicht. Er hatte ſich mit beiden Armen auf einen Tiſch ge 
ſtütt, der mit Wachs kerzen bepackt war, und ſah ins Leere. 
Sein ger, löwenartiger Kopf war jo grauenvoll, daß 


Leo Mafldias 
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Deulſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Achtung! Teilnehmer der Reſerentenkurſel 


Diejenigen Teilnehmer der Reſerentenkurſe, die am 
Sonntag zur Schlußprüfung nicht erſcheinen konnten, haben 
die Möglichkeit, ſich am Mittwoch, den 7. Mai, der Prüfung 
zu unterziehen. Die korrigierten Arbeiten ſind täglich bei 
Sen. Dittbrenner in Empfang zu nehmen. Die Prüfung am 
7. Mai beginnt um 5 Uhr nachmittags. 


Frauenſektion der D. S. A. P. Nach der Geſangſtunde, die 
pünktlich um 7 Uhr abends beginnt, findet heute eine Mit⸗ 
zliederverſammlung ſtatt, in der eine Delegierte für den 
Parteitag gewählt werden ſoll. Um pünktliches und recht zahl⸗ 
weiches Erſcheinen der Mitglieder wird erſucht. 

Lodz⸗Süd. Donnerstag, den 8. d. M., 7 Uhr abends, fin⸗ 
55 eine Sitzung des Vorſtandes mit den Parteitagsdelegierten 
tatt. f 

Lodz Nord, Mitgliederverſammlung. Some 
tag, den 11. Mai, findet eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Auf der Tagesordnung u. a.: die Wahl der Delegierten zum 
Parteitag. Vom Hauptvorſtand wird Gen. Kronig referieren. 
Das Erſcheinen der Mitglieder iſt Pflicht. 

Chojny. Heute, Mittwoch, um 8 Uhr abends, Vor⸗ 
ſtandsſitzung. Pünktliches Erſcheinen erforderlich. 

Zgierz. Vorſtandsſitzung. Freitag, den 9. d. M., 
um 7.30 Uhr abends, findet eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Pünkt⸗ 
liches und vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens 


Ruda⸗Pabianicka. Mittwoch, den 7. Mai, um 7 Uhr 
abends, hält Genoſſin S. Tietze einen Vortrag über „Wiener 
Jugendarbeit“. Die jugendlichen Mitglieder werden aufge⸗ 
fordert, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 

Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, den 7. d. M., findet eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung um 8 Uhr abends ſtatt. Pünktliches Erſcheinen 
iſt Pflicht. — Donnerstag, den 8. d. M., findet um 7 Uhr 
abends eine Monatsverſammlung ſtatt. Um zahlreiches und 
ünktliches Erſcheinen wird erſucht. 

Lodz⸗Oſt. Montag, den 12. d. M., 7 Uhr abends, findet 
Im Parteilokal, Nowo⸗Targowa 31, eine Mitgliederverſamm⸗ 
lung ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
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KINO SPOEDZIELNI 


Heute und folgende Tage: 


Der luftige Witwer 


mit Harry Lieötle, 


Nächſtes Programm: 


„Mädel mit dem Schönbeitsfled“ 
mit Lilien Harvey und Willi Fritſch. 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 


zurädgelehrt. 
Empfängt täglich von 10—1 und 4—7 Uhr. 
Sonntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 


Moniuszii Nr. 1. Tel. 209⸗97. 


Achtung! 


Lodzer Vollszeituntz — Mittwoch, den 7. Maj 1930. 


Mädchen 


nicht unter 16 Jahren für 
kleinen Haushalt und zur 
Hilfe im Geſchäft. Zu 
erfragen in der Admini⸗ Wulczanſka 112, Wohn. 13. J. Höhne 
ſtration dieſes Blattes. u 


INNEN 


Im Rampf gegen die Heuſchreckenplage. 
Araber bei der Treibjagd auf die Schädlinge (vechts: ein Heuſchreckenſchwapm läßt ſich nieder). Ganz Nordafrika be⸗ 
findet ſich im Kampf 9 die Heuſchreckenplage. Allmorgendlich zieht die Bevölkerung aus, um die von der Nachb⸗ 
kühle erftarrten Schädlinge zuſammenzutreiben und zu vernichten. 


Chojny. Ryſia 36. Es wird bekanntgegeben, daß am 
Sonntag, den 11 d. M., um 4 Uhr Beer u ein Licht⸗ 
bildervortrag für Kinder und um 5.30 Ba abends ein Vor⸗ 
trag für Erwachſene, „Die Schveden des Krieges“, ſtattfindet. 
Zu dieſem Abend werden alle Mitglieder der Partei und die 
Jugend höflichſt eingeladen. 


Nowo⸗Zlotno. Bei der neugegründeten Sektion des 
K. u. B. V. „Fortſchritt“ wurde eine Geſangsſektion gegrün⸗ 


Kirchenkonzert 


zugunſten der Arbeiterkolonie CZYZEMINEK 


licher Mitwirkung von Frl. Dei —Drgel, 
Kan Zölbel— Sopran, Herr Prof. G. Zeichner — 
ello, das Streichauarteit der Herren: Prof. S 


au⸗ 
ter, Dr. Friedenberg, R. Lange, Brof, G. Te 
2 Alechen e 


ner und der 

(Leitung Herr Adolf Bautze). 
Näheres in den Programmen. Vorverkauf derſelben 
in den Kirchenkanzleien der drei ev.⸗luth. Gemeinden. 


Ein junger Mann findet 


Logis 


Achtung! 


Im Verlage der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens 


iſt ſoeben eine Broſchüre erſchienen unter dem Titel 


„Das Wohnungsbroblem in Polen“ 
Verfaſſer: Dr. Siegmund Glücks mann, Bells. 


Die Broſchüre enthält eine grundlegende Unterſuchung der Urſachen der 
beſtehenden Wohnungsnot und weiſt die Wege zu deren Beſeitigung. 


Der niedrige Preis von 80 Groſchen ermöglicht einem jeden den Erwerb dieſer Broſchüre 
N Zu haben in der Abminiſtration der „Dodzer Volkszeitung“, 


und Geigen 


kaufe und repariere, auch 
ganz zerfallene. 


Muſikinſtrumentenbauer 


Alexandrowfka 64. 


Anne 


det, die jeden Mittwoch und Sonnabend ihre Uebungen ab» 
hält. Stimmbegabte Genoſſen und Sympathiker können ſich 
noch zum Geſang einſchreiben. Jeden Mittwoch findet vor der 
Geſangſtunde ein Vorkragsabend ſtatt, wozu alle Genoſſen, 
Genoſſinnen und Jugendliche eingeladen ſind. 


Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heile. 
Herausgeber Ludwig Kuk. Druck ⸗Prasas, Lodz, Petrikauer 101 


Mieie Ri 


Kinematograf Oswiatowy 
Wo Ine RyneK (rög Rokiciäskiej) 
Od wtorku, dn. 6 do poniedzialku, dn. 12 maja 


Dia dorosiych poczatek seansöw o godr. 18.45 i 21 
w esoboty i w niedziele o godz. 16.45. 18.45 i 21 


SWIETE KLAMSTWO 


Wedlug powiesci slynnej laureatki Nobla 
KARIN MICHAELIS. W rolach glöwnych: 


SYBILL MORREL i OTTO GEBUHR, 


Dla mlodzieiy poczatek eau ö o god. 15 i U 
w soboty i w niedziele o godr. 13 i 15 


CYRKOWIEC MIMO WOLI 


Komedja sportowa w 10-ciu aktach. 
W roli glöwnej: „SLIM“ (KAROL DANE), 
siynny z „Wielkiej Parady“, 


ing; e e i ER, f N 2 Audyeje radjofoniezne Wpoczek. kina eodz. do g. 22 
2 80 5 Goilnerinnen | TERN ee > Wannen 
Zu der 1. Vorſtellung ſämtliche Plätze zu 60 Groſchen n nano jest 2 = . A 
| EEE | ne 16 meiden. eee ade Baptiſten⸗Kirche, Nawrot 27 
— I voludniowa⸗Strahe 8 Ya ER 75 
. „MLECZARNIA* Wilw. Franciszek Glugla Lock. Neligiöſe Vorträge 
* Geſucht wird ein beſchei⸗ TEA a 
U. B. N 0 1 6 HIN dene beutfäes Alte Gitarren VVV 


Mittwoch, den 7. Mai, 8 Uhr abends 


Thema: „Die Atmoſphäre 
des ewigen Lebens“ 


Jedermann herzlichſt eingeladen. 
Eintritt frei. 
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Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Thester: Mittwoch nachm. „Hamlet“, 
abends Premiere „Nacht bei Singapore“ 
Freitag „Zyankali“ 77 25 

Kammerbühne: Mittwoch nachm. „Fürstin 
auf der Erbse“, abends „Frau aus der 
eleganten Welt“; Donnerstag Hebräische 
Theaterstück; nächste Woche „Kuzynke 

1 Kaukazu* \ 


Capitol: Tonfilm „Arche Noah“ 


Satan) 75 
Grand Kino: Tonfilm: „Sänger von Paris, 
Splendid: Tonfilm: „Melodie des Herzens 


Bsamten-Kino: „Der lustige Witwer“ 
Kino Oswlatowe: „Swiete klamstwo“ und 
„Cyrkowiec.mimo woli“ 


Casino: Tonfilm „Hadzi Murat“ (Weiße 


Aaalunmunnddtdadtes enten 
HITTITITTTTTSLETTTTTITTLTTTTITTELTTTTEITETITTTTITTTTTTTEITTTEELTEEL LITT 


Luna: „Gefahr aus dem Osten“ 


NENNT | Seine" 


Mili tttit ttt zz zlliiiitim ! Swit: „Bestimmung“ 
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